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ol Auſtalten angenommen. 


Telegraphiſche Depeſchen der Danziger Zeitung 

: Angekemmen 13 Uhr Nachmittags. 

Berlin, 29. März. Die endgiltige Formation des 
Norbdentihen Bundesheeres befindet ſich, was die Ein⸗ 
theilung der Armee⸗Corps, der Armee⸗Abtheilungen und 
der Armee ⸗Inſpertionen betrifft, noch im Stadium der 
Vorbereitung. Anderweitige Nachrichten ſind verfrüht. 


Norddeutſcher Reichstag. 
21. Sitzung am 28. März 1867. 

Die Tribünen ſind überfüllt; in der Hofloge die Groß⸗ 
berzöge von Mecklenburg⸗Schwerin, von Baden und Sachſen⸗ 
Weimar, der Prinz Nicolaus von Naſſau, ſpäter der Kronprinz. 
Das Haus tritt zunächſt in die Berathung über den Antrag der 
Abgg. Bouneß und Gen., der dahin lautet, daß jeder Abg., der 
einen Abänderung santrag geftellt hat, das Recht haben ſoll, wenn 
die Diskuſſion geſchloſſen wird, ohne daß er zu Wort kommt, 
5 Minuten über feinen Abänderungsantrag zu ſprechen. — 
Abg. Ahlmann hat dazu das Amendement geſtellt: Auträge 
und Interpellationen, welche von Abgeordneten nichtdeutſcher 
Nationalität geſtellt werden, gelangen auch dann, wenn ſie 
nicht von Abgeordneten deutſcher Nationalität unter⸗ 
ftügt werden, zur Diskuſſion und Abſtimmung. Der Präſi⸗ 
dent bemerkt, daß er dieſen Antrag, der nicht als Amendement 
gelten könne, jetzt nicht zur Debatte ſtellen werde. Der Refe⸗ 
rent über den Antrag Bouneß. Abg. v. Unruh empfiehlt 
die Annahme des Antrages. Man könne die Antragſteller 
nicht mundtodt machen und daher ſei es billig, ihnen wenig⸗ 
Deng auf 5 Minuten das Wort zu geftatten. — Abg. v. 
Binde (Hagen) iſt gegen den Antrag. Ueberall fei ein An⸗ 
trag auf Schluß der Debatte zuläffig, um die Debatte auf ein 
vernünftiges Maß zu beſchränken. Man dürfe der Verſammlung 
nicht Soen octroyiren. Es lönnte bei Annahme des Antrags 
kommen, daß gegen Schluß der Debatte noch ſchnell ein Amende⸗ 
ment geſtellt wird, bloß um noch eine Rede halten zu können. 
Das wäre eine Bevorzugung der Minorität, die man füglich 
einen Mißbrauch nennen könnte. Nun noch einige praktiſche 
Bedenken. Der Antragſteller ſoll bloß fünf Minuten ſpre⸗ 
chen dürfen. Soll der Präſident ihn mit der Uhr in der 

and obſerviren. Eier kann man kochen mit der Uhr in der 

and, aber nicht das Zeitmaß einer Rede in ſolcher Weiſe 
3 eſtimmen. Auf dem deutſchen Handelstage und dem deut⸗ 
ſchen Abgeordnetentage hat man in dieſer 

N die ſehr unbefriedigend ausgefallen find: Außerdem 

* as wirklich int te Redner nicht ſo beſchrän⸗ 
ken wollen und ſie mit dem Rufe: „Fortreden!“ ermuntern. 
Im Uebrigen möchte ich über den Antrag gern die Meinung 
unſeres verehrten Herrn Präſidenten hören. — Präſ. Dr. 
Simſon: Das ſteht mir nicht zu, ſo lange ich den Vorſitz 
führe. — Die Abgg. v. Carlowitz und Bouneß ſpre⸗ 

en für den Antrag, der die Minorität vor Benach⸗ 
theiligung ſchütze. — Abg. Graf Schwerin iſt gegen 
den Antrag ſchon deshalb, weil man die Antragſteller nicht 
ſo ſehr in der Zeit des Sprechens beſchränken dürfe. Sie 
möchten ihre Motive lieber drucken laſſen; er möchte 
lieber das Geld für die Druckkoſten bewilligen, als die Zeit 
für die Amendements. — Abg. Gneiſt iſt für den Antrag, 
um auch den Schein zu vermeiden, als ob die Minorität be⸗ 
nachtheiligt werde. — Nachdem noch der Abg. Wagener gegen 
und der Referent v. Unruh für den Antrag geſprochen, wird 
derſelbe mit 128 gegen 125 Stimmen abgelehnt. 

Das Haus tritt in die Vorberathung über Art. 21, wel⸗ 
er lautet: Der Reichstag geht aus allgemeinen und directen 
ahlen hervor, welche bis zum Erlaß eines Reichswahl⸗Ge⸗ 

Maßgabe des Geſetzes zu erfolgen haben, auf 
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| Wahlen als wahrer Ausdruck der Volksmeinung gelten ſollen. 
: Bravo.) — Abg. Eichholz (gegen die Vorlage) erklärt ſich 
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für geheime Abſtimmung und für die Wählbarkeit der Be⸗ 
amten. Unſere Beamten — ſagt er — haben eine bedeutſame 
Stellung inmitten unſeres politiſchen und Volkslebens. Sie 
ſind aus dem Gelehrtenthum hervorgegangen, das den Fürſten 
in ihrem Kampfe gegen den Fendalismus die geiſtigen Waffen 
gegeben hat. Bei der Bildung des modernen Staa es war 
dies gelehrte Beamtenthum von maßgebendem Einfluß. Es 
hat das deulſche Volk aus ſeiner Verkommenheit und Bildungs⸗ 
loſigkeit nach dem dreißigjährigen Kriege emporgehoben und 
auch heute noch iſt es ein weſentlicher Factor der Bildung 
unſerer Zeit und eine der weſemlichſten Stützen des Staats. 
Eine ſolche Klaſſe, die in der Vergangenbeit eine fo breite 
Baſis und ſo viel Verdienſte um die Entwickelung des Staats⸗ 
weſene hat, von der Wählbarkeit auszuſchließen, würde ohne 
Benachtheiligung der öffentlichen Intereſſen nicht möglich fein. 
Man hat eingewendet, daß das Beamtenthum zu abhängig 
von der Regierung ſei und ſich auch verſucht fühlen könnte. 
durch ſein Verhalten im Parlament Carriere zu machen. 
Ziele Bedenken ſcheinen mir nicht fo ſchwerwiegend, um das 
mit den Ausfall ſo bedeutender geiſtiger Kräfte zu rechtfer⸗ 
tigen. Es iſt ein conſervativer Grundſatz, die geſchichtliche 
Eontinuität in politiſchen Dingen feſtzuhalten; ich glaube alſo, 
daß Sie, nachdem das gelehrte Beamtenthum Jahrhunderte 
lang ein wichtiger Theil der Geſetgebung geweſen iſt, einen 
bebeutfamen rn Zuſammenhang aufgeben würden, 
wenn Sie da elbe von der Wählbarkeit ausſchließen wollten. 
Abg. Dr. Friedenthal (für den Entwurf) entwickelt 
zunächſt in längerer Ausführung die Gründe, weshalb er von 
einem weſentlich conſervativen Standpunkte aus doch für das 
allgemeine gleiche directe Wahlrecht ſein könne. Er und ſeine 
Freunde (v. Vincke⸗Hagen) ze hätten aber gerade deshalb 
die Competenz des Reichstages auf die nothwendigſten Ge⸗ 
biete zu beſchränken verſucht; denn man müſſe immer erſt 
unterſuchen, ob ein Factor, der politiſche Rechte erhalte, auch 
ſtark genug ſei, dieſelben auszuüben. — Redner wendet ſich 
ſodann gegen das Amendement Brünneck und gegen das 
Amendement auf die Errichtung eines Oberhauſes. Er habe 
das Vertrauen, daß die künftigen Wahlen weſentlich conſer⸗ 
vativ ausfallen; denn der Schwerpunkt bei den Wahlen liege 
bei den Bauern. Man mülſſe nur dahin wirken, daß der 
Bauer die conſervative Natur ſeiner Intereſſen erkennt. Zu 
dieſem Behufe müſſe man den Bauern eine derartige 
Kreisverfaſſung geben, um ſelbſt mitwirken zu können 
der Wahrung 
für 
conſervativen Sache 
aus Inſtinet eine 


zum Freunde und Anhänger der 
machen. Denn der Bauer habe 
allermeiſt conſervative Neigung. 


dem Reichstage werde der Bauer dann auch die kennen 


A 

His die feinen Intereſſen nahe ſtehen und dieſelben zu 
fördern ſuchen. Eine Kreisverfaſſung, in der das bäuerliche 
Element eine verhältnißmäßige Vertretung finde, werde ſo⸗ 
mit das beſte Correctiv gegen die Nachtheile des allgemeinen 
gleichen Wahlrechts ſein. Das allgemeine Wahlrecht ſei 
geſtern mit dem Cäſarismus in Verbindung gebracht wor⸗ 
den; dieſe Verbindung ſei gewiſſermaßen gerechtfertigt; aber 
auch hiergegen hätten wir ein Correctiv in der Natur des 
deutſchen Königthums. Dieſes ſei der beſte Hort gegen den 
Cäfarismus, indem es ohne von Volkes Gnaden zu fein, doch 
in treueſter Pflichterfüllung die Intereſſen des Volkes wahr⸗ 
nehme. Das deutſche Königthum ſei ſomit dem Cäſarismus 
diametral entgegengeſetzt, und wenn dies von allen Parteien 
hoch und feſt gehalten werde, würde es die beſte Waffe gegen 
den Cäſarismus fein. (Beifall rechts. Abg. v. Vincke gra⸗ 
tulirt den Redner.) 

Abg. Weber (gegen die Vorlage) erklärt ſich für geheime 
Abſtimmung. Das allgemeine directe Wahlrecht, jagt er, if 
meine Liebe nie geweſen, indem dadurch die ſtaats⸗ 
bürgerlichen Rechte einer Menge ſozial abhängiger Leute ein⸗ 
geräumt werden, und die Klaſſe, welche Einfluß auf dieſe be- 
figt, herausgefordert wird, ſie zu beeinfluſſen. Dies haben 
wir ja ſchon bei den letzten Wahlen gefehen, und es wird bei 
den nächſten Wahlen noch ſchlimmer werden. Es kann dies zu 
einem ganzen Syſtem von Beeinfluſſung und Corruption füb⸗ 
ren, das die Vortheile dieſes Wahlrechts gänzlich wieder auf⸗ 
bebt. Das allgemeine Wahlrecht ift entſtanden zu einer Zeit, 
wo es Bä um die Eriftenz des Staates handelte, bei une 
aber ſcheint es ſpeziell eben eingeführt zu ſein, um einen 
Gegendruck gegen die Mittel aſſen und das Bürgerthum aus ⸗ 
zuüben, welches bisher die A Trägerin der freien Ideen 
und der Grundſtein der europäiſchen Staaten geweſen ift. Es 
können hierdurch Zuſtände, Kataſtrophen und Krifen herbei ⸗ 
geführt werden, wie wir fie in einem Nachbarſtaate erlebt ba- 
ben. Es wird jedoch ſchwierig fein, nachdem das allgemeine 
Wahlrecht eingeführt iſt, es wieder abzuſchaffen, und ich hoffe 
von dem Geifte der deulſchen Nation, die gebildet, arbeilſam 
und mäßig in ihren Anſprüchen iſt, daß fie mit dieſem Wahl⸗ 
recht im Intereſſe des allgemeinen Wohls zu glücklichen und 
gedeihlichen Reſultaten gelangen wird. Wenn man aber 
das allgemeine gleiche Wahlrecht will, fo 
es auch ehrlich wollen und man muß dem Wähler 
das Recht geben, jeden zu wählen, zu dem er Vertrauen 
hat. Es iſt bis jetzt im conſtitutionellen Leben uner 
hört, daß man die Beamten vom paſſiven Wahlrecht 
ausſchließt. Es iſt dies um ſo wunderbarer, wenn man be⸗ 
denkt, wie ansgedehnt in Preußen der Begriff „Beamter“ iſt. 
Wenn man die Beamten ausſchließt, ſo ſchließt man die 
Wiſſenſchaft vom Parlamente aus, die Studirten, die Ver⸗ 
treter der Wiſſenſchaft. Allerdings ſchicken wohl oft auch 
die höchſten und reichſten Leute ihre ey auf Univerſitäten; 
daß dieſe ſich aber beſonders auf die Wiſſenſchaft legen, iſt 
mir nicht bekannt. Weg links, Unruhe rechte. Sie 
wollen alſo die Wiſſenſchaft vom Parlamente ausſchließen, 
und das thun Sie, m. H., in einem Lande, wo die Wiſſen⸗ 
ſchaft eine d hohe Stufe einnimmt, in einem Lande, wo zur 
Zeit der tiefſten Erniedrigung des Landes die fremden Na⸗ 


muß man 


ihrer Intereſſen; ſo werde man 


blickten, das thun Sie in einem Lande, wo die Wiſſenſchaft 
ſo fruchtbar in den Dienſt des Volkes getreten und Deutſch⸗ 
land dadurch zur erſten Nation der Welt gemacht f f Wenn 
es der höchſte und edelſte Beruf eines Mannes iſt, ſich dem 
Gemeinwohl zu widmen und in den Dienſt des Volkes zu 
treten, und die höchſte Zierde eines Mannes, ſich an den 
politiſchen Fragen zu betheiligen, ſo wird künftig ein 
Vater ſeinen Sohn, wenn er ihm die Ehre zu Theil wer⸗ 
den laſſen will, nicht mehr auf Schulen und Univerſitäten 
ſchicken, ſondern er wird ihn ein Handwerk lernen laſſenz 
dann nur ſtehen ihm die Pfordten des Parlamentes offen 
(Ruf links: ſehr wahr!). Wenn Sie dieſen Paragraphen 
annehmen, fo werden Sie — mögen Sie Entſchädigung ge: 
den oder nicht — ein Parlament ſchaffen, von dem ſich die 
Nation mit Gleichgültigkeit abwendet; die Geſchichte wird 
dann wohl bald darüber hinweggehen; eine dauernde Inſti⸗ 
tution kann dies aber niemals werden (Lebh. Beifall links). 


| tionen dennoch mit Achtung auf die Gelehrſamkeit deſſelben 


ſyſtem habe jetzt ſeine Bedeutung verloren, ebenſo wie der 
Feudaladel. Durch den mächtigen Aufſchwung des Handels 
und der Induſtrie iſt ein ganz neuer eigener Adel geſchaffen 
und durch die Macht der humanen Entwickelung der Adel der 
Intelligenz und der Menſchenwürde. 
dung durchdringt ſetzt das geſammte Volk. In der ſtädtiſchen 
und ländlichen Bevölkerung iſt gegenwärtig eine Macht von 
Bildung enthalten, welche man in früheren Jahrhunderten 
nicht in der Sphäre des Adels antraf. Der Adel hat es ja 
auch ſelbſt anerkannt, daß er nunmehr ſeine Intereſſen mit 
denen des geſammten Volkes verknüpfen muß, wenn er ſeine 
ererbte Würde beibehalten will. Ein vereintes Streben der 
höheren und niederen Stände iſt deshalb jetzt überall ſichtbar. 
Wir mögen uns deshalb wohl hüten, nach vergangenen Zu⸗ 

anden zurückzugreifen. Das deutſche Volk iſt confervativ 
m edelſten Sinne des Wortes; es iſt auch dankbar und legt 
die Sorge für ſeine Intereſſen gern in die Hand von Män⸗ 
nern, die mit Wohlwollen den Glanz einer hohen Stellung 
verbinden. So iſt es gekommen, daß durch die directe Wahl 
des Volkes Fürſten, Grafen und Barone in dieſe Verſamm⸗ 
lung gekommen find; und diefer vom Volke verliehene Glanz 
iſt wohl nicht geringer anzuſchlagen, als die hiſtoriſchen 
Reminiscenzen von den Verdienſten der Ahnen. Bewahren 
wir auch dem künſtigen Reichstag dieſe Gen Wenn 

die Verweigerung der Diäten das Volk il 

Wahl dermaßen beſchränkt wird, 
Kapitaliſten gewählt werden können, und wenn bier- 
wohl ein Recht zu ſagen: „Wir ſind verrathen und verkauft.“ 
Sehen wir nicht rückwärts auf das alte Syſtem, ſondern in 
die Zukunft, ſehen wir uns nicht nach einem zweiten Hauſe 
um, ſondern gründen wir ein einziges großes Haus, wo die 
höheren und niederen Stände einträchtig wirken für das 
Wohl des deutſchen Vaterlandes. — Abg. v. Zeh men ift 
gegen die Vorlage, die ein Kopſwahlſyſtem für die Dauer 


— einer Aenderung das ganze Verfaſſungswerk ſcheitern 
würde. 

Abg. Wagener . Wenn er mit dem Maß⸗ 
ſtabe der Parteipolitik ſeiner Freunde an die Vorlage ginge, 
ſo würde er dieſen Artikel verwerfen. Aber er wolle die Ver⸗ 
ſammlung 7 Lee wiſſen als eine politiſche, ſtaats männiſche, 
von der mit echt in der Eröffnungsrede gefagt fei, daß eine 
gleiche ſeit Hunderten von Jahren nicht den Thron eines 
deutſchen Fürſten umgeben habe. Ich möchte nicht, — fährt 


verlieren. Darum trete ich an die Prüfung der Verfaſſungs⸗ 
Urkunde nicht mit einer bloßen Parteikritik heran, ſondern ich 
frage mich höchſtens, ob ich von Gewiſſenswegen dieſen 
Feſtſezungen meine Zuſtimmung geben kann. Wir haben 
in den letzten Tagen viel von der Verantwortlichkeit 
anderer Leute geſprochen, aber wir haben nie geſprochen 
von unſerer eigenen Berantwortlichkeit, und es iſt in 
der That der Hauptvorwurf aller deutſchen Oppoſitionen bis 
heute geweſen, daß ſie ſich niemals der vollen Verantwortlich⸗ 
leit ihrer Oppoſition bewußt geweſen find. (Ruf: Oho! und 
Sehr richtig!) Dies vorausgeſchickt, trage ich lein Bedenken, 
mich für den Inhalt des Art. 21 auszuſprechen. Ich kann 
nicht daſſelbe ſagen von allen meinen politiſchen Freunden. 
Redner führt nun aus, worin er von den Anſichten mehrerer 
ſeiner conſervativen Freunde abweiche. Er halte Wahlgeſetze 
überhaupt für formale und untergeordnete Dinge; der Aus⸗ 
fall der Wahlen werde bedingt von den in der Strömung der 
Zeit vorwiegenden Tendenzen. In Preußen ſei ja auch 
bisher allgemeines Wahlrecht geweſen, man habe nur 
den Cenſus und die indirecte Wahl, die er als den 
eigentlichen Herd einer factiöfen Oppeſition und domini⸗ 
renden Cliquenherrſchaft betrachte, abgethan. Unſere frü⸗ 
heren corporativen Geſtaltungen ſind im Laufe der Zeit ver⸗ 
loren gegangen; es gilt jetzt als Correctiv der allgemeinen 
directen Wahl neue, den jetzigen Zuſtänden entſprechende zu 
begründen. Er verkenne nicht die Gefahren, welche das all⸗ 
gemeine Stimmrecht mit ſich bringen könne; aber er wiſſe 
kein anderes Geſetz. Es bedarf — fährt Redner fort — leiner 
beſſeren Rechtfertigung des allgemeinen directen Wahlrechts 
als die allgemeine Wehrpflicht. Es iſt die Krone aller Pflich⸗ 
ten die, ſein Leben für den Staat in die Schanze zu ſchlagen 
und ich würde es nicht wagen zu vertheidigen, daß ein Krä⸗ 
mer in Berlin, weil er einen größeren Geldbeutel befigt, mehr 
Recht zum Wählen beſitzen müſſe, als Jemand, dem dieſer 
Geldbeutel fehlt, der aber aus der Schlacht bei Königgrötz 
mit dem Militär ⸗Chrenzeichen erſter Klaſſe zurückkehrt. 
Ein Hauptvorzug des allgemeinen, directen Wahlrechts liegt 
meiner Anſicht nach darin, daß daſſelbe manche ſoziale und 
politiſche Exiſtenz in Frage zu ſtellen beginnt und deswegen 
dieſe ſoziale Exiſtenzen zwingen muß, ihre Stellung zu vers 


Abg. Thiſſen (für die Vorlage): Das Zweikammer⸗ 


daß nur SE Ee GE 


wolle. Er werde für den Entwurf nur dann Rimmen, wenn 


er fort — daß wir durch unſere Verhandlungen diefen Namen 


Eine allgemeine Bil⸗ 


neben noch ein Oberhaus eingerichtet wird, ſo hat das Volk 


— 


kommenden 


theidigen und ihre Berechtigung durch ſoziale und politiſche 
Thaten auch ihrerſeits nachzuweiſen. Das wird die ee 
unferer Zuſtände ſein, und wenn wir noch ſo viel prechen 
von den Gefahren des Cäſarismus, ſo frage ich Sie, wer 
ſind denn pie Leute, die den Cäſarismus zu Hilfe rufen, 
wer ſind denn die Bevölkerungsſchichten geweſen, die den⸗ 
ſelben in Frankreich möglich gemacht haben? Das iſt die 
eitele, feige und muthloſe Bourgeoiſie, die ſtets nur ihren Geld⸗ 
beutel zu retten ſucht. (Bravo.) Darum — und das ſage 
ich namentlich den AN von der linken Seite des Hauſes 
— darum die Vorwürfe nur immer an die richtige Adreſſe 
gerichtet, und wir werden uns über viel Fragen weit leichter 
verſtändigen als bisher! Ich gehöre auch zu denen, die, 
wenn es ſich blos um Parteianſchauungen handelte, 
ein Oberhaus für ganz unentbehrlich halten würden. 
Aber ſo wenig ich ein gutes Wahlgeſetz im Augen⸗ 
blicke zu machen weiß, eben ſo wenig würde ich im Stande 
d Ihnen auch nur die Grundzüge eines dentjchen 
Oberhauſes vorzulegen, und ich möchte daher auch nament⸗ 
lich den Hrn. Abg. Zachariae bitten, ſelbſt das Geſchäft zu 
übernehmen. Ohne das, glaube ich, ſind derartige Amende⸗ 
ments nur Amendements nach der Melodie: „Lieber Maler, 
mal er mir“. — Was die Beamtenfrage betrifft, ſo werden 
Sie, da ich letzt ſelbſt die Ehre habe, preuß. Beamter zu ſein, 
es mir vielleicht eher geſtatten, für die ene derſel⸗ 
ben zu ſprechen. Ich ſtreiche mich zwar damit ſelber aus 
der parlamentariſchen Weltgeſchichte, aber mit dem Bewußt⸗ 
ſein, nicht allzu unentbehrlich zu ſein. Es giebt nur wenige 
Verfaſſungen, die nicht das Beamtenthum entweder vollſtän⸗ 
big oder doch theilweiſe e der Wählbarkeit ausgeſchloſſen 
haben, und ſelbſt die Verfaſſungen der freiheitlichſten Repu⸗ 
bliken schließen mit einer gewiſſen Conſequenz alle die Katego⸗ 
rien von Beamten aus, an die eigentlich gewöhnlich der An⸗ 
Ki Hei über den Parteien zu ftehen, die Kategorie 
der ( eiftlichen und Richter. In Bezug auf den Modus der 
Abſtimmung, ob öffentliche oder geheime Abſtimmung, wünſche 
er kein Amendement und werde für den Entwurf der Regie⸗ 
rung ſtimmen. Bis jetzt halte er die öffentliche Abſtimmung 
für das mi Schließlich fordert Redner die Abgeord⸗ 
neten auf der linken Seite auf, dem Beiſpiele der Conſerva⸗ 
tiven zu folgen und ſich der Amendements zu enthalten 
(Bravo rechts). 

Abg. v. Below (gegen den Art. 21): Die künftige Zu⸗ 
Panmenſet üs des Reichstages wird ein Hauptfactor der 
ntwickelung der deutſchen Verhaͤltniſſe ſein. Um 
ſo größere Vorſicht iſt bei dem Wahlgeſetze anzuwenden. J 

abe zwar als Mitglied des Herrenhauſes möglichſt darau 

inzuwirken N das Wahlgeſetz für dieſen Reichstag mög⸗ 
lichſt auf der Grundlage zu Stande zu bringen, auf welcher 
wir jetzt hier beiſammen find. Ich habe mich gefreut, eine 
ſo reſpectable Verſammlung hier zu finden, die ohne Beein⸗ 
fluſſung, ſelbſt ohne die Ausſicht auf Diäten hier zuſammen⸗ 
gekommen iſt. (Hört! hört!) Meine principielle Beſorgniß 
vor dem allgemeinen Wahlrecht iſt aber damals zurückgehal⸗ 
ten worden durch die Betrachtung der gerade vorhandenen 
Situation. Ich hatte Vertrauen zu der damaligen erböhten 
Stimmung, zu dem damaligen erhöhten Vertrauen zu dem 
weltlichen Leiter der Geſchicke des Landes. Die allgemeine 
Wehrpflicht, die nicht nur eine militairiſche, ſondern zugleich 
eine politiſche Schule iſt, machte damals Propaganda für die 
Wahlen. Den demagogiſchen Umtrieben ſtanden damals die 
aus dem Felde heimgekehrten Soldaten gegenüber, und ihren 
Erzählungen von dem Heldenkönige mit iſt es zu verdanken, 
daß faſt überall fo günſtige Wahlen ftattfanden, daß na⸗ 
mentlich in den äußerſten Grenzen der Monarchie, in der 
Wiege von „Jung⸗Litthauen“ ſtatt demokratiſcher Candidaten 
— * des Königlichen Hauſes, Mitglieder des Herren⸗ 

auſes in den Reichstag gewählt wurden. In ſolchen er⸗ 
hobenen Zeiten kann man mit Recht von einer vox populi 
vox dei ſprechen. Aber es kann nicht alle Tage eine Schlacht 
bei Königgrätz geſchlagen werden; die materiellen Intereſſen 
werden ſich von Neuem geltend machen, der Magen wird 
ſein Recht verlangen, und zu der n der Rechte wird 
wieder das Streben nach Gleichheit der Genüſſe in den Vor⸗ 
dergrund treten. Die unteren Schichten des Volkes, denen 
doch Niemand ein übergroßes Maß von fies Wi Weisheit 
zuſchreiben wird, werden wieder ein günſtiges Wirkungsfeld 
demagogiſcher Umtriebe werden. Und nun wollen wir die 
Keier gg ber deutſchen Zuſtände zum Opfer bringen 
einer aus allgemeinen, direkten Wahlen hervorgehenden Ver⸗ 
ſammlung ohne den natürlichen Ballaſt der hohen Steuern 
und des Beſitzes? Ohne dieſen Ballaſt wollen wir in die 
hohe See einer unbekannten Zukunft hineinſteuern? Ich halte 
das für unmöglich. — Redner empfiehlt ſchließlich ein Wahl⸗ 
eich nach Art des früheren Wahlgeſetzes für die erſte preuß. 
Kammer, ſpricht über die Nothwendigkeit eines Oberhauſes, 
der Ausſchließung der Beamten, der Verweigerung von Diä⸗ 
ten und ſchließt mit der Hoffnung, daß die oben geſchilderte 
gehobene Volksſtimmung noch bis zu den Wahlen für den 
nächſten — ER vorhalten werde, der dann mit der Ruhe, 
die bei der Schaffung von neuen Verhältniſſen doppelt noth⸗ 
wendig ſei, ein definitives Wahlgeſetz herſtellen werde. 

Abg. Grumbrecht (Hannover): Auch ich hatte und 
habe die größte Furcht vor den Wirkungen des allgemeinen 
Wahlrechts, und wäre ich noch zweifelhaft geweſen, von wel⸗ 
chem Standpunkte aus uns daſſelbe geboten wird, ſo würden 
mir die Ausführungen des Abg. Wagener auch den letzten 
Zweifel darüber genommen haben. Man will es brauchen, 
um unſerem Mittelftande entgegenzutreten, unſerem Mittels 
ſtande, auf dem doch zum großen — die Entwickelung 
unſeres Staates beruht. Daher erklärt ſich die plötzliche 


Freundſchaft mancher Conſervativen für das allgemeine Wahl⸗ 


recht. So viel iſt aber gewiß, wir müſſen ſtehen und fallen 


mit dem allgemeinen Wahlrecht und ich will nur hoffen, daß 


nicht einmal die überwuchernde Demokratie Manches nieder ⸗ 
reißt, was wir jegt aufbauen. Die Möglichkeit und Zweck⸗ 
mäßigkeit eines Oberhauſes zu beſprechen, halte ich nicht eher 
für am Orte, bis uns einmal ein Redner auch die Gründe 
dafür angeführt hat, wovon ich bisher nichts vernommen 
e. Was die Ausſchließung der Beamten betrifft — ein 
unkt, der auch mich perföulich angeht, denn ich bin Ge⸗ 
meindebeamter und nach der Faſſung des Entwurfs werden 
ja auch dieſe bis zum niedrigſten Dorfſchulzen hinab von der 
Wählbarkeit ausgeſchloſſen, — fo würde man in Hannover 
das gar nicht begreifen können, wo von leber namentlich die 
Gemeindebeamten eine ganz andere Stellung eingenommen 
haben, als hier in Preußen. Ich erkenne au, daß hier in 
Preußen der Widerſtand gegen die N hauptſächlich 
vom Beamtenſtande getragen wurde; aber wenn dieſer Um⸗ 
ſtand die preußiſche Regierung zu dieſer allgemeinen Be⸗ 


ſtimmung verblendet hat, fo handelt Be damit, wie ein ſchlech⸗ 
ter Arzt, der ſtatt die Krankheit zu kuriren, das Symptom 
lurirt. Denn jener Widerſtand war nur die Folge einer 
Krankheit des innern Staatslebens. Dem möge aber ſein 
wie ihm wolle, ich bin überzeugt, daß auch ein ſehr natür⸗ 
liches Gefühl der Empfindlichkeit eines Chefs, wenn ſeine 
Beamten ſich gegen ihn auflehnen, in dieſer Beſtimmung 
Platz gegriffen hat. Das iſt ſehr erklärlich, aber davon darf 
mau ſich doch nicht jo ſehr leiten laſſeu, um in Folge deſſen 
der öffentlichen Meinung Deutſchlands ins Geſicht zu 
ſchlagen. Und die öffentliche Meinung, ſogar wenn ſie 
unverſtändig iſt, muß immer berückſichtigt werden. Und hier 
zumal iſt ſie in ihrem vollen Rechte. Wenn eine große 
Klaſſe derjenigen Staatsbürger, die ſich bisher faſt ganz vom 
öffentlichen Leben fern gehalten haben, erſt einen Beruf in 
ſich fühlen, ſich ſo wie in England am öffentlichen Leben zu 
betheiligen, dann möchte eine derartige Beſtimmung noch hin⸗ 
gehen, aber in dieſem Augenblick ſind wir dazu nicht im 
Stande. Es mag ſein, daß Vieles in dieſer Verfaſſung 
ſteht, was nicht gefällt. Der Hr. Miniſterpräſident hat uns 
mit Recht geſagt, wir ſollten uns hüten, Beſtimmungen in 
die Verfaſſung hineinzubringen, welche die Zuſtimmung der 
andern Regierungen erſchweren. Aber auf der andern Seite 
haben wir die Verpflichtung, dem Entwurfe diejenigen Ver⸗ 
beſſerungen hinzuzufügen, welche ihm die Zuſtimmung der 
Mehrheit des Reichstages und der Mehrheit des Volkes 
ſichern. Bedenken Sie wohl, daß, je mehr Mängel Sie darin 
ſtehen laſſen, auch hier im Reichstage die Zahl derer, die ſpäter 
zu dem ganzen Eutwurfe Nein ſagen werden, ſich vermehrt, die 
in ihrem Gewiſſen ſich dazu gedrungen fühlen werden. 

Abg. Windthorſt erklärt ſich für öffentliche Stimm ⸗ 
abgabe, gegen Ausſchluß der Beamten, von denen es 190 in 
dieſer Berſammlung gebe, und für ein Oberhaus, welches 
die Intereſſen der Einzelſtaaten und der Ariſtokratie ſchütze. 
Die Ariſtokratie hat Ferien, ſei geſagt worden; fie mache ſich 
leider viel Ferien, aber ſie habe keine. Der Abg. Zabarik 
verdient den Dank, nicht den Hohn der Conſervativen. Die 
Rechte der Standes herren, welche die Bundesacte ſchütze, find 
im E vergeſſen. An Elementen zum Oberhauſe fehlt 
es in Deutſchland nicht. Abg. Planck ſpricht gegen die Er- 
richtung eines Oberhauſes. — Abg. d. Sybel: Das allge- 
meine Wahlrecht war ſtets der Anfang vom Ende, die Wen⸗ 
dung zu ihm eine ſophiſtiſche Beſeitigung der wahren liberalen 
Grundſätze, und gut gemeint eine Anticipation des tauſend⸗ 
ſährigen Reiches. Das allgemeine Wahlkecht auf die allge- 
meine Wehrpflicht zu baſiren, iſt mehr eine poetiſche als poli⸗ 
tiſche Idee; ſchließt doch die Beſtimmung des Alters von 25 
Jahren für das active Wahlrecht gerade die junge Mann⸗ 
ſchaft im Dienſt aus. Jenes Recht und dieſe Pflicht laſſen 
ſich nicht gliedern, ſonſt müßten die commandirenden Gene⸗ 
rale, die wir hier ſehen, auch an der Wahlurne commandiren. 
Die allgemeine Wehrpflicht giebt den Anſpruch auf alle bür⸗ 
gerlichen, aber nicht auf politiſche Herrſchaftsrechte, nicht auf 
das Recht den Geſetzgeber zu machen. In England kannte man 
den Gedanken des allgemeinen Wahlrechts bis zum Anfang 
dieſes Jahrhunderts gar nicht, erſt ſeit 1833 begann eine neue 
Entwickelang, von der Niemand ſagen kann, ob ſie zu eiwas 
beſſerem oder zu einer Euthanaſie des Parlamentarismus füh 
ren wird. Wie das allgemeine Wahlrecht auf „die Erziehung“ 


des franzöſiſchen Volkes wirkte, lehren die letzten 17 Jahre. 
greiflich, daß wir es diesmal brauchten, aber nicht. 


Es i € 
daß die ertretung des Bundes dauernd auf dieſe franzöſi⸗ 
ſche Baſis geſtellt wird. Denn es appellirt an die Leiden. 
schaften, das indirecte Wahlſyſtem an die Vernunft. Wir 
hatten in einem Jahre 4000 Stubirende und 44,000 Schüler 


im Lande. Daraus folgt, daß von 19 Millionen Preußen 


nur 1 Million die nothwendigſte Schulbildung hat. Das 
preußiſche Wahlgeſttz kann immerhin beibehalten werden. 
Der Cäſarismus iſt allerdings die Folge des allgemeinen 
Stimmrechts; 1850 ſagte ein franzöſiſcher Staatsmann: „bei 
uns eniſcheiden nur materielle Kräfte. Die Armee haben 
wir, den Klerus und die Arbeiter werden wir bekommen; was 
von geiſtiger Kraft da if, bedeutet nichts, wie etwa in Deutſch ⸗ 
land.“ Das allgemeine Stimmrecht iſt die Dictatur der 
Demokratie. Ibr Gegentheil iſt das deutſche Königthum; 
aber man ſoll es durch Zuführung ſo maſſioer Elemente nicht 
verfälſchen. tz 
Graf Bismarck: Das allgemeine Stimmrecht ift uns 
ewiſſermaßen als ein Erbtheil der Entwickelung der deutſchen 
inheitsbeſtrebungen überkommen. Die Reichsverfaſſung ent⸗ 
hielt es, wir ſtellten es im J. 1863 den Beſtrebungen Oeſter⸗ 
reichs entgegen, und ich kann nur einfach ſagen, daß ich kein 
beſſeres kenne. Es hat auch feine Mängel, um die vernünf⸗ 
tige Volksmeinung vollſtändig zu photographiren und en mi- 
niature wiederzugeben, und die verbündeten Regierungen 
hängen nicht ſo an ihm, daß ſie nicht ein beſſeres annehmen 
würden; aber es iſt keines da. Die verbündeten Regierungen 
haben nicht etwa ein tiefangelegtes Complott gegen die Bour⸗ 
geoiſie mit dieſem Wahlgeſetze machen wollen, ſondern wir 
nahmen, was vorlag. as wollen die Herren, die gegen 
dies Wahlgeſetz find, an feine Stelle fegen, was der Beſchleu⸗ 
nigung entſpricht, die wir bedürfen? Das Dreiklaſſenſyſtem! 
Wer ſeine Wirkſamkeit in der Nähe beobachtet hat, der wird 
mit mir ſagen: ein unvollkommneres, elenderes Wahlgeſetz hat 
es nie gegeben, das Alles zuſammenwirft, was nicht zuſam⸗ 
mengehört und Alles auseinanderreißt, was zuſammengehört, 
das in jeder Commune etwas Anderes bedeutet, das den Ei⸗ 
nen in die zweite Klaſſe weiſt, weil er ſieben Silbergroſchen 
weniger Steuer zahlt, als die erſte, das in dem einen Wahl⸗ 
ort eine erſte Wählerklaſſe ſchafft, die in dem Nachbarorte 
die zweite iſt. Hätten die Erfinder dieſes Syſtems ſeine 
Wirkſamkeit gekannt, ich glaube, ſie hätten es nicht 


eingeführt. Eine Härte liegt in Jedem Wahleenſus, 
da wo derſelbe abreißt und die eng an⸗ 
der die vorgeſchriebene Steuer 


fängt, zu Ungunſten deſſen, d 
gern zahlen möchte, aber noch nicht fo viel erworben hat, um 
fie zahlen zu können. Ein ſtändiſches Wahlgeſeß hat noch 
Niemand vorgeſchlagen. Im Allgemeinen ſtimme ich der An⸗ 
ſicht bei, daß alle Wahlgefege unter denſelben Zeitverhält⸗ 
niſſen und Strömungen daſſelbe Reſoltat liefern würden, und 
bin überzeugt, daß, wenn wir heute auf der Baſts des ver⸗ 
einigten Landtages, an die Bedingung des zehnjährigen 
Grundbeſitzes gebunden, gewählt hätten, wie h 
dieſelbe Verſammlung haben würden. 


ampfbereiten Geſichter wieder. (Heiterleit.) Wenn wir uns 
in dieſe Diskuſſion vertiefen, müßten wir die Bibliotheken 


der letzten dreißig Jahre durchſprechen. Die indirekten Wah⸗ 
len ſind eine Fälſchung der Wahl und der Meinung der 


erkenntniſſe wegen 


ier ungefähr 
rfahrung zeigt mir 
feit 1847 dieſelben parlamentariſchen Männer, fie haben nicht 
Sta? und ich ſehe ſiets dieſelben theils lieben, theils 


Nation. Von den Halbtrungsſtufen, die zwiſchen den Wäh⸗ 
lern und den reiege liegen und auf 2 durch den 


zwiefachen Wahlact ſo viel verloren geht, daß der Wahlmann 
unter Umſtänden nur die Hälfte der Wäher plus 1, der Us 
geordnete nur die Hälfte der eet See Ir 1 und ſchließ⸗ 
lich die Vertretung nur einen Theil der ation repräſentirt, 
ſcheiden wir durch die directe Wahl wenigſtens eine dieſer 
Stufen aus. Zum Aufſuchen des Abgeordneten in weiten 
Kreiſen braucht das Volk ſeine Intelligenz. Auf den 
Wahlmann wirkt die lokale Agitation und die Gevatter⸗ 
ſchaft, die allgemeine Wählerschaft zu gewinnen und 
auf ſie zu wirken, dazu bedarf es eines bekannten 
Namens und einer bedeutenden Erſcheinung. Ich habe 
den Eindruck, daß dieſe Verſammlung ein Zeugniß dafür 
ablegt und hoffe, daß das hohe Haus für dieſe indireete 
Schmeichelei empfänglich fein wird. (Heiterkeit) Ein Ober⸗ 
haus wird jedem Conſervativen willkommen ſein, in w 

die ſitzen, die zu viel zu verlieren haben, als daß ſie mit dem 
Staate erperimentiren. England hat eine große Anzahl ſol⸗ 
cher königlicher, desintereſſirter, auf dem ſocialen Gebiet ſatter 
Exiſtenzen, die Alles haben, was ſie wünſchen und ſich nur 
noch frei dem Staate widmen können. Wir aber wollten die 
Verfaſſungsmaſchine nicht noch durch ein viertes Glied com⸗ 
plizirter machen, deſſen Einſchiebung zwiſchen Bundes ratßy 
und Reichstag ſchwer ſein würde. Im Bundesrathe ſind die 
einzelnen Staaten als ſolche vertreten, der König von Preue-. 
ßen weem inter pares. Den Plan eines Oberhanſes, 
deſſen Mitglieder vermehrt werden können, würde ich nie wa⸗ 
gen, einem Herrn, wie dem König von Sachſen zu unterbrei⸗ 
ten. Unſere Verfaſſungs⸗Maſchine kann ſchon durch einen 
Zwieſpalt zwiſ Sen Bundestag und Reichstag zum Stillſtehen 
gebracht werden, wie in jedem Zweikammerſyſtem; das Ober ⸗ 
haus ſchüfe aber ein Dreilammerſyſtem. — Was die Aus⸗ 


ſchließung der Beamten betrifft, ſo iſt ſchon von onberer .., 


Seite das Bedenken ausgeſprochen worden, daß Beamte zu 
ſehr geneigt ſind, der Regierung, der fie dienen, im partikn⸗ 
laren Sinne za ſecundiren. Für mich iſt der Hauptgrund die 
Gefahr der Lockerung der Disziplin im Beamtenſtande. Wir 
haben in Preußen die Unabſetzbarkeit gewiſſer Kategorien aus 
der Zeit des unumſchränkten Regiments in das conſtitutio⸗ 
nelle Syſtem mit hinübergenommen und die Regierung fühlt 
Déi dadurch gehemmt auf allen Seiten. Ich mochte am we⸗ 
nigſten der Integrität unſeres Beamtenſtandes, feinem Selbſt⸗ 
gerüßt bei oft unzulänglicher Beſoldung zu nahe treten, ſon⸗ 
dern will lieber die Uebelſtände einer genicten Regierung noch 
länger ertragen. Aber wir bedürfen aller Mittel, um die 
Disciplin des Standes gegen Lockerung zu schützen. Es ver⸗ 
breitet Unbeh gen und beweiſt, daß etwas im Staate krank 
ſein müſſe, wenn der Beamte in den öffentlichen Debatten ge⸗ 
zen feinen. Cy ef eine Sprache führt, die derſelbe Beamte zn 
wohlerzogen it, um fie zu Haufe gegen feinen Kamleidiener 
zu brauchen (WBiderfpruc links). Ich bin für vollkommenen 
Freimuth im schriftlichen Verkebr des Beamten mit ſeinem 
Chef, aber öff atlich darf er mir nicht die Achtung verfagen, 
auf die ich in meiner öffentlichen Stellung Anſpruch habe. — 
Für die Ausſchließung der richterlichen Beamten, die mehrere 
Verfaſſungen kennen, ſpricht der Umſtand, daß Parteikämpfe 
auf die Unabhängigkeit der Richter nicht ohne Einfluß bleiben 
können. Ich habe darin eigene Erfahrungen gemacht. 
Während der letzten V wurden mir oftmal 
> d Beleidigung des preußi chen 
nifterpräfidenten mit der Anfrage vorgelegt, ob ich ihre 
Veröffentlichung wünſche. Zuweilen, nicht immer, habe ich 
fie geleſen und gefunden, daß für Ausdrücke, wie ſie ein 
Handwerker gegen einen andern Handwerker nicht un em 
gebrauchen darf auf eine Geldſtrafe von 10 Thlrn. erkannt 
worden iſt. Für 10 Thlr. hatte Jeder die Freiheit, mir die 
ſchmachvollſten Beleidigungen zu ſagen. Zuweilen wurde 
als mildernder ewen angeführt, dies Miniſterium tauge 
wirklich nichts. (Anhaltende Heiterkeit.) Die Aufrechterhaltung 
des Art. 21 iſt für mich keine Cabinetsfrage; aber es würde 
mich freuen, wenn entweder das Amendement des Grafen 
Schulenburg angenommen oder das andere, das den Zwangs⸗ 
urlaub für Beamte vorſchreibt, abgelehnt würde. 

„Abg. Dr. Meyer (Thorn), (für die Vorlage): Ich bin 
zunächſt für die Annahme des allgemeinen direkten l 
rechts als Grundlage der Verfaſſung; aber mit geheimer 
Abſtimmung; denn ohne geheime Abk lung wird es dem 
Wohle der Nation nicht dienſtbar werden, da nur die ge⸗ 


heime Abſtimmung die Freiheit der Abſtimmung ſichert. 
SH 
Dierb 


Sodann in ich aber dafür, daß Al. 2, welches die 
barkeit der Beamten ausſchließt, geſteichen wird. 2 
fühle ich mich gedrungen, auf die Worte, die Graf Bismarck 
gegen den Richterſtand geipeoden hat, zu erwidern. Im 
Gefühle des gewiſſenhaften Mannes muß ich den preußiſchen 
ichterſtand gegen die Angriffe in Schutz nehmen, die in 
den Worten des Grafen Bismarck zwar nicht direkt ausge» 
ſprochen, aber doch zwiſchen den Zeilen in einer nur zu 1 
verſtändlichen oder vielmehr mißverſtändlichen Weiſe 15 
drückt ſind. Wenn er aus den Gründen eines Erkenntuſſſes 
die Folge zieht, es ſei erlaubt, für 10 Thaler einem Miniſter 
alle Invectiven zu jagen, fo bitte ich nur das Eine zu beach⸗ 
ten: Wir kranken in unſerm politiſchen Leben an einem fal⸗ 
ſchen Begriff der politiſchen Beleidigung und der politiſchen 
Ehre. Es iſt ein großer Unterſchied, ob ich einem Privat⸗ 
mann eine Beleidigung ſage oder einem Rathe der Krone 
egenüber, von dem ich glaube, daß irgend eine ſeiner Hand⸗ 
ungen unheilvolle Folgen für das Land haben werde. 
Und an den Erfahrungen, die wir mit den Preßpro⸗ 
zeſſen gemacht haben, iſt weniger unſer Preßgeſetz Schul, 
als der Umſtand, daß kein geſunder Bear von dem⸗ 
jenigen vorhanden iht, was zur politiſchen Ehre gehört. Wenn 
dieſer Begriff vectificirt wird, dann werden wir weniger Preß⸗ b 
beſtrafungen, aber ſtrengere Strafen dafür haben; und das 
iſt viel geſund⸗r und viel richtiger. — Das Motiv für den 
Ausſchluß der Beamten ſcheinen jene Herren aus den Er⸗ 
fahrungen der preuß. Vergangenheit genommen zu haben. 
Es erſcheint mir aber nichts unrichtiger, als zu exempli⸗ 
ficiren aus den Erfahrungen der letzten Jahre, und ib ha, 
daß bald die Zeit kommt, wo man-agt: es war eine Aus⸗ 
nahmezeit. Die Indemnität, die den Miniſtern vom preuß. 
Abgeordnetenhauſe ertheilt worden iſt, dürfte ſich wohl auch 
beziehen auf Alles, was ſonſt vorgekommen if: Hierzu 
kommt, daß die Beamten der Einzelſtaaten im Reichstage ſa 
nicht ihren Reſſortchefs, ſondern den Bundes beamten gegen⸗ 
überſtehen, zu denen ſie ſonſt gar keine Beziehungen En 
Durch den Ausſchluß der Beamten würde denſelben die gute 


Schule entzogen, welche fie in den Berathungen des Reiche⸗ 


tages finden: außerdem ginge dem Reichstag eine bedeutende 
Summe von Intelligenz verloren. Wenn die Wähler nicht 


0 
man Vertrauen a l 
Wahlrecht nicht, nun gut, ſo hülle man die Sache nicht ein, 


ſo weit gedi 
KC 


wen Dr wählen gz was, wenn biede Be⸗ 


) angenommen werden ſollte, IK leicht kommen 
Unnte, item wir die en e Perſpective der 
Regierungs⸗Candidaten, die doch ſicher nicht geeignet iſt, die 


wirkliche Meinung des Volkes zum Ausdruck zu bringen. 
— Zum Schluß 1 ein Wort an den Abg. v. Vincke⸗Hagen. 
rſelbe hat ung früher einen Brief mitgetheilt, worin ſtand: 
Der liebe Gott frage Deutſchland hin und wieder, ob es be⸗ 
zeit ſei zur Einigung. Ich erwidere ihm: Vor dieſer Macht, 
glaube ich, giebt es keinen Unterſchied zwiſchen Regierenden 
und Regierten, ich glaube, von dieſer Macht iſt jene Frage 
an uns alle geſtellt. 


Abg. Schulze: Das Prinzip des allgemeinen gleichen 
Wahlrechts Fi nicht allein ein politiſches Prinzip, ſondern ein 
d Sinne. Die, welche den 


Den es im eminente 
enſus wollen, möchte ich nur daran erinnern, daß die höchſte 
Steuer, die Blutſteuer durch die allgemeine Wehrpflicht nicht 
die zahlen, welche am meiſten begütert ſind. Das Prinzip 
des allgemeinen gleichen Wahlrechts iſt das Prinzip der freien 
Arbeit. Seitdem dies letztere durchgedrungen iſt in der Ge⸗ 
ſchichte iſt das erſtere eine nothwendige Entwickelung auf 
dieſer Bahn. Nur die vollſtändige politiſche Gleichberechti⸗ 
gung iſt das einzig berechtigte und wirkſame Gegengewicht 
gegen die ſozialiſtiſche Gleichmacherei in den äußeren Lebens⸗ 
umſtänden und inſofern das conſervativſte Element, und erſt 
eingeführt, iſt fie nur ſchwer wieder abzuſchaffen. Wir: find 
allervings etwas plötzlich in dieſe Lage gekommen; aber wir 
nehmen dieſe Thatſache ruhig hin, und auch freudig, wenn 
ſie auch zur Zeit eine ſcheinbar ungünſtige Folge für 
uns gehabt hat. Denn wir haben den beſten Glauben 
an dies echt demokratiſche Prinzip, wir haben feſten 
Glauben an den Geiſt des deutſchen Volkes, welcher die 
durchaus undemokratiſche Inſtitution einer a 
Diktatur, die im Widerſpruch mit fich ſelbſt Debt, ganz entſchie⸗ 
den für unverträzlich halten wird; und ich möchte dieſelbe 
im Namen der Demokratie entſchieden ablehnen. (Beifall 
links.) Es iſt nun viel von Correctiven gegen das allge⸗ 
meine Wa recht geſprochen worden; ich meine, ein berechtig · 
tes geſchichtliches Princip trägt das Correctiv in ſich ſelbſt. 
Man gebe dem Princip die volle Freiheit, um ſich geltend 


machen zu können, und reiße es nicht heraus aus einem gan⸗ 


zen Syſtem ſtaatlicher Einrichtungen, zu denen es gehört 
AE Bech um die Folgen auch nicht beſorgt zu fein. 
Jetzt fehlen alle Hilfsmittel zum wahren Ausdruck deſſelben: 
die freie Preſſe, das Vereinsrecht ꝛc., deshalb können wir 


auch über den jetzigen Ausfall ruhig hinwegſehen in die Zu⸗ 
kunft; einmal auf die Tagesordnung geſetzt, wird das Prinzip 
el ER illig entwickeln und gewiß nicht dem Streben, ab» 
fei ebte taatsformen und Ch auungen wieder etwas aufzu⸗ 
iſchen, auf die Länge zu Dienſten ſtehen. (Beifall links.) — Die 
falke berechtigung antaſten, wie es in dem Entwurf ge⸗ 
SH heißt übrigens das Recht ganz zerſtören; nicht minder ge⸗ 
85 dies durch die Verweigerung der Diäten, indem man durch 
lche Beſchränkungen . wird, den zu wählen, dem 
trauen ſchenkt. Wollen jene Herren das allgemeine 


ſondern ſage es geradezu, daß man einen Cenſus haben will 
Weng F jetzt ſagen Sie aber nicht, was Sie wollen; glück. 
cherweſſe iſt indeß die politiſche Einſicht unſeres Volkes ſchon 
en, daß es recht gut weiß, was Sie wollen, ſo 
Uſchwerlich zu Ihrem Zwecke kommen werden. 
10 doch wunderbarer klingt das Amendement Schu⸗ 
enburg: „ ‚ter, und Ee auszuſchließen.“ We⸗ 
nigſtens Gern das Motiv auf den erſten Blick klar; man will 
nur die ( ecutivbeamten, die den Departementschefs überall 
willig zur Seite ſtehen, ins Parlament ſchicken, während man 
den unabhängigen Beamten den Eintritt verwehrt. Dem Hrn. 
Minifterpräfiventen möchte ich nur bemerken, daß der preuß. 
Richterſtand im Lande durch zu milde Erkenntniſſe in 
politiſchen Prozeſſen gewiß nichts von ſeiner Autori⸗ 
tät und ſeinem Ansehen eingebüßt hat; es  bürfte 
wohl eher eine Schädigung des richterlichen Anſehens 
in den Erkenntuiſſen gefunden werden, die ſeiner Zeit 


im preußiſchen Abgeordnetenhauſe beſprochen worden find. 


Der Antrag Zachariae (Errichtung eines Oberhauſes) 
wird abgelehnt; dafür ſtimmen nur circa 15 Mitglieder, 
Dannoveraner und Sachſen; das Amendement Brünneck wird 
gleichfalls abgelehnt; dafür ſtimmen nur die Abg. v. Brün⸗ 
neck und v. Below; abgelehnt werden ferner noch mehrere 
andere Amendements. Angenommen wird dagegen das 
Amendement Fries (gebeime Abſtimmung); dafür ſtimmen 
auch die Abgg. Prinz Friedrich Karl, Vogel v. Falcken⸗ 
Rein, v. Moltle; dagegen ſtimmt mit den Ultra-Conjer- 
dativen Abg. v. Binde (Hagen); darauf wird Alinea I. 
mit dem Amendement Fries mit großer Maſorität angenom⸗ 
men; dagegen ſtimmt wieder der Abg. v. Binde (Hagen). — 
Sodann wird das Amendement Henckel von Donnersmarck 
(Wählbarkeit der Beamten) angenommen; dafür die Linke, 
die Natſonal⸗Liberalen, die freie parlamentariſche Vereini⸗ 

d en ußerpreußiſche Abgeordnete, ein Theil 
it onſervatiden; dagegen nur die Ultra- 
e sativen im Gemeinſchaft einzelner Altliberalen, u. A 
die Ze: Binde (Hagen) und Duncker (Halle). So⸗ 
dann er ganze 8 21 mit den beſchloſſenen Aenderun⸗ 


gun 
H eralen und 


K mit großer Majprität angenommen; dagegen nur einige 
onſervalive mit dem f \ 82 
Sitzung Freitag. | m Abg. v. Vincke (Hagen). Nächſte 


— Ü ä— ä‚ — 1 .NN.——ñ 4 
Berlin, 28. März. Die „B., u. 5.2." ibt: N 

Mittheilungen von guter Hand Date 22, Mr dia 

ten über die luxemburgiſche Angelegenheit nur beftätigen. Un. 

lere Regierung nimmt die Sache durchaus ernft, und alle 

Sak eekleg Blätter, wonach 

e 


in der Erwerbung des Großherzog. 
véi entgegenzuſtehen, VC 


find durchaus unrichtig. Fran 

reich hat es noch in der Hand, den Conflict der ſich bie zu 

mabſchbaren Dimenfionen aus dieſer Sache entſpinnen 
unte, zu vermeiden, denn bis ſetzt iſt, wie uns gleich falls 

Lauvbaft verſichert wird, noch keinerlei bindende Abma⸗ 

Hung zwiſchen Frankreich und den Niederlanden zu Stande 
0 


zekommen. 

— Der „Weſ.-Stg.“ wird telegraphirt: „Aus zuverläſ⸗ 
ſiger Quelle verlautet, daß die Initiative zu den bisher ver⸗ 
traufichen Verhandlungen zwiſchen Holland und Frankreich 
n Bezug auf die Abtretung Luxemburgs an Frankreich vom 
Toͤnige von Holland ausgegangen ſei. Alles, was über die 

ntention Frankreichs und über die eventuelle Haltung 
reußens bekannt iſt, ſcheint die Befürchtung jeder ernſter en 
twickelung in dieſer Angelegenheit auszuſchließen. 

— Dem Kriegsminiſter v. Roon und dem General 


reutzen Ho ſehr ge ⸗ 


v. Moltke ſoll außer der ihnen zu Theil gewordenen Dotation 
noch die Erhebung in den Grafenſtand zugedacht ſein. (Publ.) 
— Zuverläſſigen Nachrichten zufolge hat ſich Preußen 
dem von Rußland, Oeſterreich und Frankreich in Conſtan⸗ 
tinopel gethanen Schritt angeſchloſſen, d. h. es hat nunmehr 
ebenfalls der Pforte den Rath erthellt, die Inſel Candia an 
Griechenland abzutreten. B. u. 9-3.) 
— Man glaubt, die Exkönigin Marie von Hannover 
fühle ſich in Felge der ihr von Berlin zugekommenen deut⸗ 
lichen Winke veranlaßt, die Marienburg zu verlaſſen und ſich 
an die Seite ihres Gatten nach Wien zu begeben. (Publ.) 
— Zn dieſen Tagen hat hier eine Conferenz der Inter⸗ 
eſſenten des Thorn⸗Bartenſteiner Eiſenbahn⸗Proſects ſtaltge · 
funden. Die Stadt Thorn war bei derſelben durch ein Ma⸗ 
giſtrats⸗Mitglied, Hrn. Hoppe, offiziell vertreten. Die Ber: 
handlungen haben, ſo viel wir erfahren, zwar noch zu keinem 
definitiven Ergebniß geführt, doch iſt, ſo weit das von den in 
der Conferenz vertreten geweſenen Communen und Kreiſen 
abhing, eine Verſtändigung erfolgt, die erwarten läßt, daß 
das Unternehmen fortgeſetzt ernſtlich betrieben e wird. 


— (N. A. V.) Die preußiſche Regierung Ka bei der 
franzöfifchen Regierung beantragt, in den Paßſcherereien an 
der franzöſiſchen Grenze — im Hinblick auf den durch die 
Ausſtellung zu erwartenden lebhaften Perſonenverkehr, Er⸗ 
leichterungen eintreten zu laſſen. Leider hat die franzöfifche 
Regierung auf dieſen Antrag aus polizeilichen Gründen nicht 
eingehen zu können erklärt, obgleich ſie im März 1861 bei 
der damals in Paris ſtattgehabten Ausſtellung Paßerleichte⸗ 
rungen gewährt hatte. 

In Folge der bekannten, in Wechſelſachen kürzlich er⸗ 
gangenen Entſcheidung des Königlichen Obertribunals ſollen, 
nach Anweiſung des Königlich preußiſchen Haupt⸗Bank⸗Di⸗ 
rectoriums, künftighin alle im Beſitz der Hauptbank und der 
Filial⸗Anſtalten befindlichen Wechſel, welche an einem Sonn- 
abend oder dem Vortage eines Feiertags verfallen, unter 
allen Umſtänden noch am Zahlungstage dem Notar zur Ein⸗ 
a ep Proteſtes übergeben werden. 

ngland. London. Im Unterhauſe zeigte Sir J. 
Pakington an, daß er am Donnerſtag bei Leſung der Meuterei⸗ 
bill anſtatt der die körperliche Züchtigung betreffenden Klaufel 
eine neue vorſchlagen werde (Hört!), betreffend erſtens die 
Anwendung der Leibesſtrafe in Friedenszeiten auf drei Ver⸗ 
gehen: Meuterei, Inſubordinatſon mit erſchwerenden Um⸗ 
ſtänden und ſchmachvolles Benehmen unzüchtiger Art zu ber 
ſchränken (Hört!); zweitens die Soldaten in eine erſte und 
eine zweite Klaſſe zu theilen, ſo daß ein Soldat erſter Klaſſe 
in keinem Falle der körperlichen Züchtigung unterworfen ſein 
ſoll. (Cheers.) 
— — äÜ2Aüœ̃—.;ĩxvég F—xxßÄ3—— 

Danzig, den 29. März. 

* [Sitzung der Aelteſten der Kaufmannſchaft 
am 28. März.] Die Handelskammer zu Leer hat die Auf⸗ 
merkſamkeit des Collegii auf den Art. 31 des Verfaſſungs⸗ 
entwurfs für den Norddeutſchen Bund gelenkt, nach welchem 
Lübeck, Bremen und Hamburg Freihäfen außerhalb 
der gemeinſchaftlichen Zollgrenze im Norddeutſchen Bunde 
bleiben ſollen. Die Handelskammer würde in dieſer Stel⸗ 
lung der bezeichneten Städte ein Privilegium erblicken, durch 
welches der Handel der übrigen Häfen des Norddeutſchen 
Bundes auf deren nächſte Umgebung beſchränkt werden würde, 
wenn jenen Städten neben der Freihafenftellung zugleich die 
Vortheile von Zollabfertigungsſlellen gewährt würden. Die 
Handelskammer hält es daher für der Billigkeit gemäß, daß 
dieſen Handelsplätzen die Alternative geſtellt werde, entweder 
ganz dem Zollvereine beizutreten, oder ihre Ausnahmeſtellung 


— 


zu bewahren, für welchen letzteren Fall dann die Zollſchran⸗ 


ken an deren Grenzen aufgerichtet werden müßten, und for⸗ 
dert das Collegium auf, gemeinfhaftlib mit anderen Dan: 
delsvorſtänden beim Norddeutſchen Reichstage in dieſem 
Sinne vorſtellig zu werden. Das Collegium hat zur Vorbe⸗ 
rathung dieſer Angelegenheit eine Commiſſion ernannt. — 
Im Juni v J. hatte das Collegium an den Herrn Handels⸗ 
miniſter eine Vorſtellung o, Gergen ng des 
Nachtdienſtes auf der hieſigen Telegraphenſta⸗ 
tion gerichtet, war jedoch dahin beſchieden worden, daß zu 
dem damaligen Zeitpunkte wegen Mangels an disponibeln 
Telegraphenbamſen davon Abſtand genommen werden mußte, 
dieſem Antrage zu entſprechen. Das Collegium hat beſchloſſen, 
den Antrag bei der Ober⸗ Telegraphen » Infpection jetzt von 
Neuem zu ſtellen. . 

* [Concert] Die Muſik zeigt Bé nicht ſelten als 
verſöhnendes Element dem angeborenen Unglück gegenüber. 
Sie vermag die Nacht des Blinden zu erhellen und das Er⸗ 
ſcheinen von Virtuoſen, welche des Augenlichtes beraubt find, 
iſt ziemlich Häufig. Zem dürfte der Fall, daß ein ohne 
Arme geborener ‚junger Mann der ausübenden Kunſt Früchte 
abzugewinnen ſucht, wohl vereinzelt dastehen. Sr Unthan 
hat ſich bereits wlederholentlich im Selonke ſchen Etabliſſement 
als Violinſpieler hören laſſen 5 mit ſeinen Productionen 
Beifall gefunden. Die Geſchicklichkeit der Arme und Finger 
wird bei ihm durch die Füße und ehen erſetzt. Er hat die 
Geige vor ſich auf einer Bank, bewirkt die Griffe mit den 
Zehen des rechten Fußes und führt den Bogen mit dem linken 
Fuße. Eine Abnormität, welche dem glücklichen Beſitzer ge⸗ 
ſunder Arme natürlich unbegreiflich iſt. Herr Unthan, aus 
unſerer Provinz gebürtig, iſt ein - ler des Concertmeiſters 
Herrn Schuſter in Königsberg. Welches Maß von Geduld 
und Mühe iſt hier bei dem Lebrer wie bei dem Schüler in 
Anſpruch genommen worden atürlich wird man an ein 
Geigenſpiel dieſer Art keine großen Anforderungen ftellen, 
aber die Leiſtungen ſind in Betracht der kümmerlichen Mittel 

anz erfteulich und zeugen von Talent. Die Piecen, welche 
r. U. ausführt, ſind von einfacher Art, aber unter den vor- 
iegenden Umſtänden iſt ſelbſt eine einfache Melodie mit be⸗ 
Ben Bariationenfchmud ſchon eine That der Virtuoſität. 
öchte denn der vom Schickſal ſchwer heimgeſuchte junge 
E überall ein recht freundliches Entgegenkommen 
nden. M. 
* In der am 1. April d. J. unter dem Vorfig des Hrn. Stadt. 
und Kreisgerichtsraths Ee? KE Se en 
Schwurgerſchtsperiode werden nach eg Anklageſachen zur Ver⸗ 
handlung kommen: 1) am 1. April wider a) den Arbeiter A. Ver ⸗ 
len in Borgfeld wegen verſuchter Brandftiftung; Vertheid. IR. 
eh; — Ki den Colporteur J. S. Bendikowokl von * wegen Urkun⸗ 
denf Dën: und 2 Untericlagungen; Fenz IR. me — 2) 
am 2. April wider den Mällergeſellen D. R. Karoweki und den 
Gel@äfte-Gommiifionatz A. J. Boblig von bier wegen zweier Wech- 
(a ſchungen reſp. Theilnahme daran; Berth. N.-A. Lindner, J. 
Voelz; — 3) am 3. April wider den Maurergeſellen Th. Hall 
mann in Kl. Boelkau wegen vorſätzlicher Brandftiftung; Berth. 


J.⸗R. Weiß; — 4) am 4. April wider den Arbeiter J. M. Bielski, 
Fiſcher J. Fiſcher, K. Heike, G. Heike, Eigenthümer G. Kraufe, 
Einwohner W. Schlimm, Arbeiter J. Stein und Einwohner G. 
Wendt aus Bodenwinkel, wegen Aufruhrs mit Gewalitbätigkeit an 
Perſonen und erheblicher Körperverletzung; Verth. J.⸗R. Poſchmann; 
— 5) am 5. April wider den Knecht J. Baranowski und Bäcker⸗ 
eſellen K. E. Bag in Pelonken 14 800 Vornahme NC 
3 mit einer Perſon unter 14 Jahren; Verth. RA. Lind⸗ 
ner und SR. Bluhm; — wider die unverehel. Auguſte Behrend 
und wider den Hausknecht J. K. Totzki wegen ſchweren Diepſtahls 
im Rückfalle; Verth. IR. Bluhm; — 6) am 6. April wider den 
2 G. Wiebe in Gottswalde wegen Nothzucht; Verth. 3. 
„Liebert; — wider die unverehel F. Be in Czechoezun wegen 
Mordes; Verth. J. R. Liebert; — 7) am 8. April wider den Ar⸗ 
beiter F. Krauſe in Moiez wegen verfuchten Todtſchlags; Vertheid. 
„R. Liebert; — 8) am 9. April wider den (e — S. R. 
ulz hier wegen Vornahme unzüchtiger Handlungen mit Perſonen 
unter 14 Jahren; Verth. J.⸗R. Poſchmann; — 9) am 10. April 
wider die Arbeiter. J. L. Schulz und Ed. Trautmann in Neufähr 
wegen Raubes und Erpreſſung; Verth. R.⸗A. Lipke; — 10) am 
11/12. April wider die Eigenthümer Johann Richert'ſchen Eher 
Br in Quaſchin wegen Mordes; Verth. J. -R. Breitenbach und 
alter. E 

* [Sonfumvereine.) Allen denen, die ſich für die Conſum⸗ 
vereine intereſſiren, namentlich allen denen, die bei ſolchen Vereinen 
bethelligt und thätig find, empfehlen wir das kürzlich erſchienene 
Schriftchen: „Die Conſumvereine, ein Noth und Hilfsbuch 
für deren Gründung und Einrichtung von Eugen Richter. 
Berlin. Franz Duncker.“ Das Büchlein bringt in 12 Capiteln: 
Die Geſchichte der Conſumvereine in England; deren Weſen und 
Bedeutung daſelbft; die Bildung von Conſumvereinen in Deutſch⸗ 
land; ihr Weſen und ihre Bedeutung in Deutſchland; die Grün⸗ 
dung eines Conſumvereins; einen Statuten Entwurf; Arten und 
Gegenftände des Geſchäftsbetrlebes; Einrichtung des Geſchäfts und 
Capitalbeſchaffung; Waarenbezug; Waareuverthellung, Kaſſen⸗ und 
Buchführung; d en 

* (Traject über die Weichſel.] Bei Terespol - Culm 
per Kahn nur bei Tage; bei Warlubien-Graudenz per Kahn nur 
bei Tage; bei Czerwinsk⸗Marlenwerder unterbrochen. 

„ [Berichtigung.] In dem im geſtrigen Abendblatt mit, 
775 Berichte des Hrn. Damme über den Hauptetat bitten wir 

te 3, Zeile 45 von unten ſtatt „Demnach“ zu leſen: „Dennoch.“ 

* Dirſchau, 29. März. Geſtern Nachmittags 1% 
Uhr kam das Eis der Weichſel bei Dirſchau in Bewegung 
bei 12° Waſſerſtand. Da ſich in der Weichſel aufwärts nur 
noch Eis bis zum Nogat⸗Canal befand, alles obere Eis be⸗ 
reits aber durch die Nogat abgegangen war, ſo dauerte der 
Eisgang bei Dirſchau nur von 1% bis 4 Uhr Nachmittags. 
Während des Verlaufs dieſes kurzen Eisgangs fiel das Waſ⸗ 
ſer bis auf 9 Fuß am Pegel und ift bis ſetzt auf dieſem Pe⸗ 
gelſtand geblieben. Die vielen bei Dirſchan liegenden Kähne 
find ohne Beſchädigung davon gekommen; nur find einige 
feſtgetrocknet bei dem ſchnellen Abfallen des Waſſers. Die⸗ 
ſelben werden jedoch bald wieder loskommen, da in Warſchau 
das Wafler noch bis auf 9“ 7“ am Pegel geſtiegen ift. 

* Marienburg, 27. März. Der Eisgang auf der 
Nogat begann geftern Abend um 7% Uhr Abends, blieb um 
11—11% Uhr Nachts ſtehen, kam dann wieder in Bewegung 
und iſt jetzt im regelmäßigen Verlaufe. Der Waſſerſtand 
war am 26. Abends 74 Uhr 10° 6“, um 11 Uhr 14° um 
1 Uhr 12° 6%, um 5 Uhr heute Morgens 10° 10% 

Graudenz, 27. März. (G.) Der dritte diesjährige Eis⸗ 
gang der SE ift im beſten Gange. Geſtern Nachmittag 
trieb das Eis jo ſtark, daß an ein Durchkommen mit Kähnen 
nicht zu denken war, die Poſten blieben deshalb wieder aus, 
und heute = gelangten wir in Beſitz der bereits etwas ab⸗ 
geſtandenen Zeitungsneuigkeiten von vorgeſtern. Hoffentlich 
war dieſe Paſſageſtörung die letzte in dieſem Winter, welcher 
durch ſeinen en Eisgang faft während feiner ganzen 
Dauer die geregelte Verbindung mit der Oſtbahn geſtört hat. 
ee TER ſchtes. 


ermi 
Ei „23. März. Der Gerichts 
ee Une EH — 
dausſtrafe verurtheilt. Es handelte ih um Betrüger en im Betrag 
von 113,000 
— Wörſendepeſche der Danziger Zeitung ` 
Berlin, 29. März. Aufgegeben 2 Uhr 15 Mis 
Angekommen ein Danzig 3 Uhr 30 Min. 
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Fondsbörſe ſeſt. 
Danzig, den 29. März. Bahnpreiſe. 

Weizen mehr oder weniger ausgewachſen, bunt und bellbdunt 
120/23 — 125/27 — 128/129 fg. ven 78/85/90 — 92/95 
96/97 ½% ; geſund, gut bunt und hellbunt 126/28 
— 129/30 — 131/132 von 98/100 — 102/104 — 105/107 


Se. ër Déi. 
Roggen 120— 122 — 124 — 126% von 59 ½ GO — 61% 
62% % oe 81 ½% K. 


Erbſen 57/60— 62/4 Gr d 90. 

Gerſte, kleine 98/100 —103/—105%6—108“¼ von 46/47— 
48/50 —51/52—53 ½ Pr, große 105/108—110/112—115 
von 51/52 53/54 — 55 6. 


Salz 30—32 8% Yr 504. 


piritus 16% & "me 8000% Tr. 

Getreide⸗Börſe. Wetter: ſchön. Wind: Süd. — 
Für Weizen bei geringer Zufuhr eben ſo geringe Kaufluſt 
deute. Umſatz nur 40 Laſten, Preiſe gedrückt. Bezogen 120, 
122, 123/48 2. 515, * 525, * 540, bunt 123/4 5. 
560, 580, hellbunt 124/5, 125/6 44. 2 610, 127/8, 
129/308. 5%. 620, 7 625 oe 5100 4. — Roggen feſt, 
119/20 2. 354, 123# 4 366 Jar 4910% Umfag 15 
Laſten; geſtern find 25 Laſten April⸗Mai à ZZ 350 gehan⸗ 
delt. 7 Weiße Erbſen 354 Jar 5400 . — Spiritus 


Verantwortlicher Mebactenr: 5. Rickert in Damig. 


Die „Voſſiſche Zeitung“ vom 24. März ſchreibt: 

So eben ift dier ein außerordentlich ſchönes Medaillon - Bild 
Sr. M. des Königs Wilhelm I. erſchienen. Daſſelbe ift von einem 
der bedeutendsten Künſtler Süddeutſchlands, Herrn Siebenpfeiffer, 
eben fo treffend als in geſchmackvoller Verzierung ausgeführt, in 
Kupfer getrieben und galvanoplaſtiſch verſilbert. Es em fiehlt ſich 
ganz beſonders zur Erinnerung an die gewaltigen Greigniffe des 
vergangenen Jahres, und dürfte dem Soldaten wie dem Bürger 
ein gleich werther Jimmerſchmuck fein. In allen foliden Goldwaa⸗ 
ren-Geſchäften des Zollvereins ift daffelbe zu ees Die wir hören, 
bs wa shaft kuͤnſtleriſch ausgeführte 8 auch den beſonderen 

fall Sr. M. des Königs gefunden. 10431 


be RE E ee 
eſtern vollzogene eheliche Ver: 
bindung zeigen wir hierdurch ergebenſt an. 
W. Leh 


Bebe ARE ARE ER Er RER ER 
HE Vormittags 11 Uhr wurde meine liebe 


ſchlief 
Mols 


welches hiermit tiefbetrübt ſtatt beſonderer Mel: 
dung allen Freunden und Bekannten anzeigen 
die Hinterbliebenen. 
Berichtigung. 

Aus Verſehen der Druckerei wurde in 
der geſtrigen Abendausgabe dieſer Zeitung die 
Anzeige betr. den „nothwendigen Verkauf der den 
Erben des Friedrich Jacob Ludwig Schmidt in 
Klein⸗ und Groß⸗Walddorf gehörigen Grund⸗ 
ſtücke“ wieder inſerirt; die Subhaſtation iſt aber 
durch Verfügung des hieſigen Kgl. Stadt⸗ und 
Kreisgerichts d. d. 15. Februar c. (ſiehe No. 4087 
d. 30 aufgehoben und der am 23. Mai c. 
anberaumte Bietungstermin als fortfallend 
erklärt worden. 


im großen Saale 
des Schützenhauſes 


ine Vorberathung über die am Montag ſtatt⸗ 
f d ftatt, zu welcher wir die liberalen 


der Wählerverſammlu ug v. 5. Märze. 


H. Nötzel. Ollendorf. Paninski. Dr. Piwko. 
A. Prina. Preuß. 


Schönicke. H. Stobbe. Schwarm. Sperber. 
Skorka. Stahl. F. Schwarz. Timm. de Veer. 
ar Vergien. Witt. Wulckow J. H. Wolff. 
Weid. M. F. Zander, Ziegler. Zimmermann. 


Von heute ab 


feinſte Tiſchbutter, 


pro Pfund 9 n, bei 
(40438 


empfiehlt zu herabgeſetzten billigen Preiſen 
(10437) W. J. Schulz, Langgaſſe 54. 


Vorzügliches Möbelwachs, 


d 


fo wie friſch zubereitetter > 


(10435) 
Caviar 


ler Käſe, Bayeriſchen Schweizer⸗ 
Käſe, Gulmer Sahnen⸗Käſe, Hol⸗ 
ſteiner Frühſtücks⸗Käſe, Schweizer 
Kräuter Käſe, alten Werder⸗Käſe, 
fromage de Neufchatel, fromage 
de Camembert, fromage Mont dor 
empfiehlt 0420 
A. Fast, Langenmarkt 34. 
Algier. Blumentoßſ, friſche Rar ⸗ 
zoffeln, Kopf⸗Saſat, Hamburger 
Rauchfleiſch, Gothaer Cervelat⸗ 
Wurſt, Räucherlachs, Aſtrachaner 
Caviar, Pumpernickel emaſtehlt 


A. Fast, Laugen markt 34. 


| 
| 


| 
| 


— 


Culmer Credit⸗Geſellſchaſt T. G. Kirstein & Co. 


in Culm. 
Die ordentliche General⸗Verſammlung unſerer Actionäre findet 


Sonnabend den 30. März c., Nachmittags 3 Uhr, 


im Saale des „Schwarzen Adler“ hierſelbſt jtatt. 


H agesordnung: 

a. Bericht des Aufſichtsraths. a 

b. Bericht des perſönlich haftenden Geſellſchafters über die Lage des Geſchäfts unter 
Vorlegung der Bilanz. * > 

Wahl zweier 1 ausſcheidenden Mitglieder des Aufſichtsraths. 

. Wahl einer Commiſſion von drei Mitgliedern zur Prüfung und Decharge der Bilanz, 
der Bücher und der Rechnung. . 

e. Ger und Beſchluß allung über etwaige Anträge, welche vor der General⸗Ver⸗ 

en. 


ſammlung angemeldet wor N 
$ 10 der Statuten ſtimmberechtlgt. Der Auf⸗ 


mo 


Nur die Inhaber der Actien ſind nach { 
an der Geſellſchaft wird von 2 Uhr ab am Verſammlungstage im obigen Locale anweſend 
ein, um die Stimmberechtigung der Actionaire nach Maßgabe der von dene zu präſen⸗ 
tirenden Actien jeſtzuſtellen E: 
Abweſende können ſich durch Mandatare aus der Zahl der Commanditiſten und 
zwar auf Grund einer privaten Vollmacht vertreten laſſen. > 
i derſelben die Hälfte des e 


Die General⸗Verſammlung iſt beſchlußfähig, wenn in 
tienkapitals und ein Drittel der Stimmen vertreten ſind. e 3 

Die auf 7 % propnirte Dividende kann vom 1. April c. ab im Geſchäftslokal unſe⸗ 

rer Geſellſchaft gegen Einlieferung der Dividendenſcheine pro 1866 in Empfang genommen werden 

Culm, den 22. März 1867. (10242) 


R D 8 

Sen Stoffen für i n dun ganze Anzüge, Bein⸗ 
kleider und Weſten, ſind durch directe engliſche und 
franzoͤſiſche Beziehungen und durch das Eintreffen 
der von mir in Frankfurter Meſſe gekauften Waaren 
complet. Das Lager bietet ſowohl in Muſtern als 
Farben viele ganz beſonders neue Sachen in unver⸗ 
gleichlich reicher Auswahl. 

5 Preiſe billigſt und feſt. 
Haltbare und kleidſame 5 
Stoffe für Knaben⸗Anzüge in reicher 
S Auswahl zu billigſten Preiſen. 
(410420) 


F. W. Puttkammer. 
Holz Auction. 


3301, ſichtene Bohlen in Längen von 
2 * * 


N 


E 


Girca 8000 Fuß 12 bis 45 Fuß, 
1000 


` b dito 12 bis 30 
10000 HI „Dielen e „ 12 bis 45 
10000 13 . dito 
1000 = 4 eichene Dielen, 
„ 1000 =: Als 5 dito 
= 300 eſchene Bohlen, 
5 200 lindene dito 
= 200 Stück fichtene Mauerlatten 
ſollen für betreffende Rechnung (10439) 


Dienſtag, den 2. April c., Vormittags 10 Uhr, 


auf dem ehemals Skorka'ſchen Holzfelde, vor dem Leegenthore an der rothen 
Brücke, durch Auction verkauft werden. j 

Der Zahlungstermin wird bei der Auction bekaunt gemacht werden. 
Hauptſächlich den Herren Bauunternehmern wird dieſe Gelegenheit zum vor⸗ 
enparren Sinfauf empfohlen. Nothwanger, Auctionator. 


Thuringia, 


Verſicherungs⸗Geſellſchaft in Erfurt. 
Grund⸗Capital 3 , wovon 2,243,000 %. begeben. 
Die ſeit 1853 beſtehende G chließt gegen feſte und billige Prämien: 
1. Fenerverſicherungen aller Art; e g , 
2. Vebensverſicherungen, namenklich Lebenscapital⸗, L'ibrenten⸗ und Paſſagier⸗Ver⸗ 
Se letere für Reiſen aller Art, ſo wie Verſicherungen zur Verſorgung der 
inder; 
3. 5 auf Waarentransporte per Fluß, Eiſenbahn oder 
zachtwagen. 
Anträge nehmen entgegen und ertheilen nähere Auskunft die Agenten: ` 
Secretär Sielaff in Oben No. 274 Gang. Rendant Morgenroth in Dirſchau, 
Fleiſchergaſſe 88), Secretär C. G. Zander in Mewe, 
r. Sczersputowski in Danzig, Reitbahn 13, Uhrmacher Franz Rettig in Pr. Stargardt, 
C. Rudenick in AEN Altſtädt. Graben 103, Actuar G. Kahrau in Marienwerder, 
8 Bober & Co. in Elbing, H. Tobien in n fl. Wich 
0 
eld 


‚000,000 
ſellſchaft 1 


EN, in A. Neſſelmaun in Biſchofswerder, 
J. Rosenberg in Marienburg, J. r in dichtelde. 
Actuar Th. 2 Stuhm, 2. E Se ranben, 
Weber in Chri 0 Wé, 
e E in Ber, a Lehrer Nehner in Dt. Eylau. 


f in Roſenb ; 
Ed. Brandt in Roſen S Die Haupt⸗Agentur: 
Biber & Henkler, 


Danzig, Brodbänkengaſſe 13. 


ERBE 7 REN „ EIERE Ae 
So eben erhielt ich die 5 — | Das Möbel-, Spiegel und Polſter⸗ 


(10407) 


ühjahrsſendung der neueſte 
III SC für Herren und empfehle Me: Waaren⸗ Wi aga zin 
jeiben in geſteift und weich neben (4. Tamm No. 13) 
meinem reichhaltigen Lager von Seidenhüten | von A. Gohrband, vormals N. Gieſebrecht, 


empfiehlt ſeinen Vorratb der modernſten Möbel 
aller Art in Mahagoni WE Eichen und ges 
ſtrichenen Arbeiten in vorzüglicher Qualität zu 


in großer Auswahl. Gleichfalls erlaube mir noch 
als Novitäten auf die Hüte veloute, 
trichine, japonais, tigre, drape 


und eorintiı in den geſchmackvollſten Facons | foliden Preiſen. 
und Farben aufmerkſan zu machen. 5 er werden ganze Garnituren 
«ht nac zauſten Beſtimmungen übernommen und 
Th. Specht, aufs ünktlichſte und Nelſte ausgeführt. 


o 4 


Das. Sarg ⸗ Magazin, 


4, Damm No. 13, 
e e eichenen, eſchenen 
un rgen 
ſoliden Preiſen. 3 a allen Gite zu gan 


(10326) A. Gohrband. 


i Breitg. 63. 
NB. Eine große Partie ſchwarzer, ge⸗ 
Beer Filzhüte zu bedeutend herabgeſetzten 
reiſen. (10421) 


RR EE 


rm — ——” m 


Wichtig für Leidende. 
Dr. Weber's Lebenspillen für verlorene 
oder geſchwächte Manneskraft. Preis 2 Thlr. 
Bollutionen, Krankheiten, Schwächezaſtände heilt 
raſch und ſicher 5 10398) 
Dr. A. d Di.) Seege H 
in echt engl. getigerte Bulldogge, apagei 
di und 1 Affe And Baumgartſcheg. 44, pt. 3. v. 


— 


finden bei mir freundliche Aufnahme. (10435) 
M. Süße, Hundetzaſſe 21, 2 Tr. 


Eine junge gebildete Dame oder Schullinder (0 — , 
Drnck und Verlag von A. 


Die mit vielen Neuheiten ausgeſtat⸗ 


tete Muſterkarte für Sonnenſchirme 


liegt jetzt mit feſter Preisberechnung zur 


gefälligen Auswahl bereit und werden 


Bezüge wie Reparaturen aufs ſchnellſte 
ansgeführt in der Schirmfabrik von 
F. W. Dölchner, Jopengaſſe 35. 
ND Das Schirmlager erhält jetzt 
täglich neuen Zuwachs und iſt eine Par⸗ 
tie älterer Schirme zum Ausverkauf ge⸗ 
ſtellt. (10387). 
In dem Schönen Jäſchkenthal bei 
Danzig iſt ein Garten-⸗Grundſtück (ren⸗ 
tables) zu verkaufen. Adr. werden unter 
No. 10410 in der Exped. d. Z. erbeten. 
60 Er. Seradella: Samen in 
vorzüglicher Qualität, für deſſen Keim⸗ 
fähigkeit Garantie geleiſtet wird, iſt pro 
Ctr. 7 Thlr. zu haben loco Gut Grzy⸗ 


bau bei Berent. (10413) 
N Gardine nzenge in gef. 


S „Mull, Fichee, © 
Zoe 


e a 4 ze, 5 
und 10 r, empfielt n bekannter Güte 

J Philipp Cohn, Heil. Gelſg. No. 17 
800 veredelte Obſtbaͤume, 
e ee f 
Gaſt zu H 10 ré 1 dos) 


cb 


Morg. Roggen, 30 Mor 
KT mit 7 
> für ben — von 67 
den. Ale Nähere ber . 1 Beier, Hel. 
Gelngaſſe No. a "` 10415 
Ein kleiner Reſt alter Portwein 
u een billig zu verkaufen 


o. 25. 
4 maſſ. Grundſtück mit einem D et 
ſchäftshaus), auf dem Holzmarkt gelegen, iſt 
aus freier Hand zu verkaufen. dungen were 
den unter No. 10409 in der Exped. dieſer Zeitung 
erbeten. f 
Ein zuverläſſizer, mit guten Jeu ver⸗ 
d tel Nan KZ W000 Ge Adreſſ 
erter Mann ſu eſchaftigun en wer 
den unter 10400 in der SN, Ag. erbe 


en. 


% 
d oh mm — d 
neu erbautes maſſioes Grundſtück zur 1, b 
gate Werth 11.000 Thlr. Adr. unter No. 

in der Exped. d. Zeitung. 2 


Jede Art v. Geldgeſchäften 


ieb.fhleunigft beſorgt durch (40380) 
P. EE Poggenpfubl 22. 
Langenmarkt 7 eue u val. 

Freitag und Sonnabend Fiſcheſſen. 
dolle) Woyeiuck, Hundehalle. 


Gewerbe- Verein. 
Sonntag, den 31. d. M., und Di den 
2, Al. web Dir, 28. Finn für De Die 
glieder unſeres Vereins in unferm großen Saale 
eine 0 geben. p 
1 Goin? A 23 2 A * — bei Hr 
u ach gegen Vorzeigung der Erkennun 
de haben. Ves Raumes wén kann jeboch ` je⸗ 
es Mitglied für jeden Abend nur 2 Billets er- 
balten. Anfang 7 Uhr. (10426) 
Der Vorſtand. 


. sartenbau-Verein. 
ontag, den 1. „Aben 
eet, Gene be Ca / ee? 
Tagesordnung: Bericht der Commiſſion 
zum Stiftungsfeſt, Aufnahme neuer Te 


Der Vorſtand. (10440) 
Verein junger Kaufleute. 
Außerordentliche General Ver ` 
ſammlung Sonnabend, den 30. d. 
M., Abends 7 Uhr. 24 
Antrag auf Auflöfung des Vereins. (10376) 
er Vorſtand. — 


Danziger Stadttheate en 
Sonnabend, den 30. d e ` 
, Große Oper in 2 Ma. 
Kenne die geehrte Direction des r 
nicht Hrn. A. Ködert veranlaſſen, in dem 
Luſtſpiele von Rod, Benedir: „Die zärtlichen Ver⸗ 
wandten“ b ms N e 
(Vonnte ie Direclion des Stabtiheaters 
K nicht ermöglichen, die neue E „Aus be⸗ 
wegter Zeit“ bis Sonntag zur ge 


men zu lafien? Mehrere Bere bye 
X I. Kann abgeholt werben. de 

Der Oeconom Herr Radke, früher 
in Senslau b. Hohenſtein, wird erſucht, 
zur Ausgleichung ſeines Contos ſeine 
jetzige Adreſſe anzugeben. b 


H. Schmukal, 


0 


(10424) Pt eege, 
.Kafemann in } 


Hierzu eine Beilage, 


Beilage zu Ro. 4157 der Dan 


ee e eee eee 


Abonuements⸗Einladung. 


Unſere geehrten auswärtigen Abonnenten Bit, 
ten wir, bei dem bevorſtehenden Wechſel des 
die Beſtellungen auf die 8 


Danziger Zeitung 


rechtzeitig aufzugeben, damit keine Unterbrechung in der 
Verſendung eintritt. Die Poſtanſtalten befördern nur fo 
viele Exemplare, als bei denſelben vor Ablauf des 
Quartals beſtellt ſind. 

Alle Poſtanſtalten nehmen Beſtellungen an. Der Abon⸗ 
nementspreis beträgt für die mit der Poſt zu verſenden⸗ 
den Exemplare pro II. Quartal 1 20 Ar (mit Steuer 
und Poſt⸗Propiſton); für Danzig incl. ee beider 
Aus gaben 1% 22% zë: Außer in der Expedition, Ket⸗ 
terhager⸗Gaſſe 4, kann die Zeitung zum Preiſe von 1 & 
15 & abgeholt werden: 

4. Damm Nr. 4 bei Hrn. Apotheker v. d. Lippe, 
Langgarten Nr. 102 bei Hrn. Guſtav R. van Dühren, 
Kohlengaſſe Nr. 1 bei Hrn. P. Herrmann, 
Laſtad ie Nr. 25 bei Hrn. Spediteur Herrm. Prüller, 
Paradiesgaſſe Nr. 20 bei Hrn. Guſtav Böttcher, 
Poggenpfuhl Nr. 8 bei Hrn. Wilhelm Arndt, 
Neugarten Nr. 14 bei Hrn. Apotheker Schleuſener, 
Langgaſſe Rr. 83 bei Hrn. Franz Feichtmayer. 


Expedition der e A 29 Zeitung, 


Ketterhagerga 4. 


Quartals 


ei eme 


- Amtliche Nachrichten. 

Se. Mal. der König haben Allergnädigft geruht: Dem Gene 
ral⸗Arzt a. D. Dr. Els holt, bisher Sub-Director des med. chirnrg. 
Friedrich⸗Wilh.⸗Inſtikuts, den K. Kronen-Orten 3. Klaſſe zu ver- 
leihen; den biöherigen Finanz⸗Rath Houth- Weber in Hannover 
zum Ob.⸗Reg.⸗Rath und den bisherigen Ober⸗Zoll⸗Rath Com mann 
daſelbſt zum Regierungs-Rath zu ernennen, dem letzteren auch den 
Charakter als Geh. Reg.⸗Rath beizulegen. 


(W. T. B.) Uelegraphiſche Nachrichten der Danziger Zeitung. 
Stuttgart, 28. März. Der ſtändiſche Ausſchuß hat 
von der Staatsregierung die Vorlage des preußiſch⸗württem⸗ 
bergiſchen Bündnißvertrages zur Genehmigung und nicht bloß 
zur Kenntnißnahme verlangt. 
Prag, 28. März. Bei den heute beendeten Groß— 
ea hat die Verfaſſungspartei durchweg 
eſiegt. 
` London, 28. März. Nachrichten aus diem, äert 
vom 16. d. M., welche per „City of Boſton“ eingetroffen 
find, verſichern, daß die Fenier mit großer Rührigkeit fortge⸗ 
ſetzt Anſtalten zu einem Einfall in Kanada ge — Der 
Senat hat die Ernennung Cowans zum Gefandten der Ver⸗ 
einigten Staaten in Wien nicht genehmigt. 


| 


. TEN NE TEE TEST TAT 


Ä 


Freitag, den 29. März 1867. 


Paris, 28. März. Man verſichert, daß der Prinz von 
Oranien demnächſt hier eintreffen wird. 
Paris, 28. März. Der geſetzgebende Körper hat mit 
136 gegen 92 Stimmen die Abſchaffung der körperlichen 
Schuldhaft beſchloſſen. — Die „France“ meldet: Der 
rinz von Oranien und der Graf von Flandern haben auf 
die Nachricht, daß zur Eröffnung der Ausſtellung keine Feier⸗ 
lichkeit ftattfinden werde, ihre Reife hierher verſchoben. 
Florenz, 27. März. Zum Präſidenten der Deputirten. 
kammer wurde der Kandidat der Regierung, Mari, mit 195 
Stimmen gewählt. Auf den Gegenkandidaten Criſpi fielen 
145 Stimmen. , 
Kopenhagen, 28. März. Der König reift nicht von 
London nach Paris, wie Zeitungen gemeldet haben, ſondern 
kehrt in kurzer Friſt hierher zurück. Prinz Johann tritt 
Sonnabend die Reiſe nach Griechenland an. 
Konſtantinopel, 28. März. Der zum Empfang der 
Inveſtitur herkommende Fürſt von Serbien wird Sonntag 
hier erwartet. Der erſte Adjutant des Sultans reiſt dem 
Fürſten bis zur Grenze zur Begrüßung entgegen. 
Frankfurt a, M., 28. März. Effecten⸗Societät. Sch, Gre 
dit⸗Actien 1713 a 172, 1860erLooſe SB A 683, Steuerfr. Anleihe 
483, National-Anleihe 533, Amerikaner 773%. 
Wien, 28. März. Abendbörſe. Auf Deckungskäufe für 
das Ausland höher; am Schluſſe ſtationär. Credit⸗Actien 187,10, 
Nordbahn 162,20, 1860er Set: 87,10, 1864er Loofe 80,00, Staats 


bahn 210,90. 

Lon don 28. März. Bank- Ausweis. Notenumlauf 22,837,715 
(Zunahme 467,820), Baarvorrath 19,627,232 (Zunahme 165,786), 
Notenreſerve 11,246,455 (Abnahme 311,360) Pfd. St. 

London, 28. März. Der Dampfer „City of Bofton* iſt aus 
Rew-York in Queenſtown eingetroffen. — Aus New Nork vom 
27. d. M. Abds. wird per atlanti 755 Kabel gemeldet: Wechſel⸗ 
cours auf London in Gold 109, Goldagio 34%, Bonds 109, Illinois 
115, Eriebahn 58, Baumwolle 31. Raffinſttes Petroleum 26. — 
Die Dampfer „China“, „Chicago“ und „Olympus“ find in Sep, 
Nork angekommen. 

——— . —ä—̊— er 


Berlin. Zwiſchen dem Ende der Vorberathung und den 
Schlußberathungen ſollen Erklärungen der Bundes⸗Regie⸗ 
rungen über die von dem Parlament angenommenen Amen⸗ 
dements zu erwarten ſein. Danach wären die inzwiſchen ab⸗ 
gegebenen Erklärungen nur als vorläufige anzuſehen. 

— Von glaubwürdiger Seite wird mitgetheilt, daß die 
Aenderung der Penſions⸗Verhältniſſe der Poſt⸗Unterbeamten 
einer für die Betheiligten befriedigenden Regelung entgegen⸗ 
gehe; ebenſo ſind die Gehaltsverbeſſerungen derſelben in Ber⸗ 
lin, die andern Orts, wo die Regelung weniger Schwierig« 
keiten verurſacht, bereits eingetreten ſind, in einigen Tagen 
zu erwarten. (Kreuzztg.) 

England. London, 26. März. Die London-Brighton- 
Bahn ift in großen Nöthen, denn die Heizer und Locomotiv⸗ 
führer loben ihre Drohung, die Arbeit einzustellen, wahr ge⸗ 
macht. Die Fahrpläne ſind daher ſuspendirt worden, und 


ziger Zeitung. 


re 


es laufen nur wenige Züge und mit verminderter Geſchwin⸗ 
digkeit. Aehnliche Conflicte ſind auf der Nordoſt⸗Bahn zu 


erwarten. 

Frankreich. ai 25. März. Die Schneiderge⸗ 
fellen machen vollen Ernſt mit ihrer Arbeitseinftellung. Eine 
Calamität der fühlbarſten Art jetzt beim Beginn der Früh⸗ 
lahrsſaiſon. Eine Verſammlung von nicht weniger als 7000 
hat am Sonntag den Beſchluß gefaßt, binnen wenigen Ta⸗ 
gen Scheere und Nadel niederzulegen, wenn ihnen nicht eine 
Lohnerhöhung von 50 Centimes zugeſtanden wird. Ob auch 
ibnen außerordentliche Geldmittel zufließen werden, um ihre 
Forderung durch Arbeitseinſtellung zu erzwingen? Die Bronces 
Arbeiter haben 20,000 Franes erhalten, und die Schriftſetzer 
einen Fonds von 8000 Francs aufgebracht, um mit Hilfe ihrer 
Unterſtützungskaſſe der ſocialen Agitation den nötbigen Vor⸗ 
ſchub zu leiften. Jetzt haben auch die Tiſchler ihr Programm 
aufgeſtellt. 


Danzig, den 29. März. 
* Zu nächſtem Sonnabend, den 30. März, hat der Vorſtand 
des hieſigen „Vereins junger Kaufleute“ eine General⸗Verſammlung 
anberaumt, in welcher der Antrag auf Auflöſung des Vereins ge⸗ 


ſtellt werden wird. 

ed 27. März. (N. E. A.) Bei ſehr variiren⸗ 
dem Waſſerſtande kam das Grundeis der Nogat, welches erſt 
einige Tage geſtanden hatte, in Bewegung. Der Pegel ſteht 
jetzt um 5 Uhr Nachmittags auf 12“ 1“ bei ſchwachem Eis⸗ 
gange. 0 

— Dem Rechtsanwalt und Notar Bülowius zu Königs⸗ 
berg iſt der Charakter als Juſtizrath, dem Stadtgerichts⸗De⸗ 
poſitalkaſſen⸗Rendanten Peltz zu Königsberg der Charakter 
als Rechnungsrath und dem Stadtgerichts⸗Secretair Ah 
mann zu Königsberg der Charakter als Canzleirath verliehen. 

— Dem Oberlehrer Schumann am Altſtädtiſchen Gym⸗ 
naſtium zu Königsberg iſt das Prädicat „Profeſſor“ beigelegt 
worden. 


Börſen⸗Depeſchen der Danziger Zeitung. 

Ha CN 28. März. Getreibemarkt. Weizen loco 
flau, auf Termine ſehr flau, r März 5400 Pfo. netto 152 
Bancothaler Br., 150% Gb., er Frühl. 144 Br., 143% Gd. 
Roggen loco ruhig, auf Termine feſt, ze März 5000 Pfund 
Brutto 94 Br., 92 On. zw Früh. 90 Br. und Gd. Hafer 
matt und geſchäftslos. Oel ftille, r Mal 24%, zer Oct. 
er Spiritus unverändert. Kaffee geſchäftslos. — Feuchtes 

etter. 

Amſterbam, 28. März. Getreibemarkt. (Schlußbe⸗ 
richt.) Roggen feſt. Raps e Oct. 69%. — Auf der Auction 
der niederländiſchen Handels⸗Geſellſchaft wurden 69,477 Blöcke 
Banca⸗Zinn & 54 verkauft. 

London, 28. März. Conſols 91%. 1 Spanier 31%, 


* 


Italien. 5% Rente 53%. Loucbarden 16%. Mexikaner 16%. 
5% Ruſſen 88%. Neue Ruſſen 88. Ruſſ. Prämienanleihe 
de 1864 —. Nuſſ. Prämienanleibe de 1866 —. Silber 
60%. Türk. Anleihe 1865 30. 6% Ver. ⸗St. ur 1882 74/8 
Schönes Wetter. ! 

Liverposl, 28. März. (Von Springmann & Co.) Boum · 
wolle: 10,000 Ballen Umfag. Guter Markt. Middling Ame⸗ 
rikaniſche 13 ½, middling Orleans 13%, fair Dhollerah 11%, 

ood middling fair Dhollerah 11, mipdling Dhallerah 10%, 
Bengal 8%, good fair Bengal 9, Oomra 11%, Pernam 14%. 

Antwerpen, 28. März. Petroleum, raff. Type, weiß, 

flau, 46% Fres. Ye 100 Ko. 


Producten⸗Märkte. 

Königsberg, 28. März. (K. H. Z.) Weizen hochbunter 
126/1277 96 Sr. bez., 124/125 93 Br bez., bunter 125— 
126% 92 Sr bez., 119/120 84 Dr bez., rother 125/126 
92 ën bez., 1274 95 Br bez. — Roggen 123/124 e 
807 56% zën bez., 124% 57% For bez., er BUR Ge März 
57 . Br., 56 Gr Gd., der Brühl. 58 . Br., 56 ½ 6 
Gd., Yr Mai- Juni 58 ½ . Br., 57%, Gr Gd. — Gerſte 
Yr TOM große 43/50 Ar Br., kleine 43/50 % Br. — Hafer 
Ir 5084. 29/33 Br Br., 724 30% R bez., der Frübj. 53.7 
Br., 32 Gr Gd. — Erbſen er 90 . weiße 55/66 


Se Br, 5 
Wicken Yır 
704 fein 85/95 Br Br., mittel 65/85 Ms Br., ordinäre 


35/60 Br Br. — Kleeſaat, rothe 14/22 * Br., weiße 14 
26 % Br. — Thymotheum 8/11 % o Wr Br. — 
Leinöl ohne Faß 13 ½ % Yar C. Br. — Rüböl obne Faß 

Berliner Fonds-Börse vom 28. März. 


Eiſenbahn⸗ Artlen. 


Dividende pro 1865. 
Nordb., Friedr.⸗Wilhm. 4 | 
Oberſchl. Litt. A. u. C. "2 


11 AR oe Mr. — Leinkuchen 63/70 Br er r. — Rüb- 
kuchen 58/60 9% e . — Spiritus loco ohne Faß 17% 
, Br., 16% % Gd. Yr Frühl. ohne Faß 17% A Br. 
Stettin, 28. März. Weizen loco er 8578. gelber und 
weißbunter 82— 86 ½, feiner 87 , geringer 72 — 81 %, 
83/85 % gelber dur Frühl. 84 % Br., 83% % Gd. — Rog⸗ 
gen der 2000 loco 53—56 , de FFrühl. 53 ¼ . bez. u. 
Gd. — Gerſte loco r 70% nach Qual. 45 — 48 ½% * — 
— Hafer loco 50% 29% —31 28. 47/50 . Frühi. 30 ½ 
R Gb. u. Br. — Erbſen loco 52 — 57 , Früh. Futter⸗ 
54 % Gd. — Rappkuchen 1 . 24 Br bez. — Rübel loco 
11 % Dr., April» Mai 10%, ½ % bez. — Spiritus loco 
ohne Faß 16% A bez., Brühl. 16%, % % bez. — Lein⸗ 
ſamen, Rigaer 12 % bez., Libauer 11 % bez. — Petroleum 


7 ½ % b 


R nad Qual., Yr 20004 April» Mai 77% — 78 & bez. 
— Roggen loco e 2000 554 —57% &, nach Qual. bez., 
ſchwimm. 80/82 56 ½ — 57 % bez., Frühl. 55% — 56% 
— 56 & bez. u. Gd., Ah ½ Br. — Gerſte loco 7 
17504 45 — 51 & nach Qual. — Hafer loco u 12004 
dei, — 29% A nach Qual. — Erbſen e 22504 Koch⸗ 
waare 52— 66 % nach Qual., Futterwaare do. — Rüböl loco 
Kr 100 % ohne Faß 11 ½ % Br. — Leindl loco 13% . 
Br. — Spiritus % 8000 % loco ohne Faß 17% — Ya 
R bez, mit Faß 1 AM bez. — Mehl. Weizenmehl Nr. O. 
5½ 5 ½ %, Nr. C0. u. 1. 5 —.4 % , Roggenmehl Nr. 
O. 4½ d , Nr. 0. u. 1. Ain — 3% Rp bez. PL a. 
unverftenert. 

Breslau, 28. März. Rothe Kleeſaat war langſam 
verkäuflich, alte 12—16 ½ R, neue 16—18½ —18% K. weiße 
4 92-915-92 bz Preußiſche Fonds. 
32 188% bz — 


ez. 
Berlin, 28. März. Weizen e 2100 4 loco 70 — 88 


Kur- u. N.-Renteubr. 4 915 B 
— Pommer. Rentenbr. 4 91 B 
Psſenſche + 


Saat ſchwach gehandelt, ord. 16—20 , mittel 21— 24 %, 
feine 25 — 26% , hochfeine 27% — 28½ . Thimo⸗ 
thee ſtill, 10% — 127 


| Butter. 

Berlin, 27. März. (B.- u. H.-⸗Z.) [Gebr. Gauſe.] Feine und 
feinſte Mecklenburger Butter 35—38 3%, Priegnitzer, Vorpommer⸗ 
ſche und andere Sorten feine Butter 31—36 , en 25 — 
29 &, Netzbrücher, Niederunger 24 — 26 Ag, Preußiſche 22 — 24 
., Schleſiſche 22 — 28 28, Oeſterreichiſche 18 — 20 45 Thür 
ringer, Heſſiſche, Bayeriſche 26— 32, Rz, Glatzer Kübel-, 18 Quart 
r Faß, 4 — 9 Kg. Schweinefette 21224 3. — Pflaumen wins 


11—12 
Schiffsliſten. 
Meufahrmaffer, 27. März 1867. Wind: Süden. 

Geſegelt: Forth, Irwell (SD.), Hull; Steinorth, Mina, 
Grangemouth; Luther, Johanna, Grangemouth; Böttcher, Wilhel⸗ 
mine, Goole; Wilſon, Surpriſe, Neweaftle; Haaſe, Augufte, Düne 
kirchen; Kromann, Bornbelmske Eeg, Bergen; ſämmtlich mit Ge⸗ 
treide. — Larſen, Jenny Marie, Maeduff, Knochen. — Naumann, 
William, Bordeaux; Kleyn, Freiherr Otto v. Manteuffel, Dublin; 
Sieg, Alex. Gibſone, Dublin; ſämmtlich mit Holz. 

Den 28. . Wind: SO. 

Angekommen: Dabis Richard, Swinemünde, Mauerſteiue. 
Baftian, Cencordla, Swinemünde, alt Eiſen. — Strammig, Bern⸗ 
hard, Swinemünde, Ballaft. — Budig, Hermann; Wibberanz, Dia« 
ria; beide von Stettin mit Cement. 

Den 29. März. Wind Weſt. 

Angekommen: Schröder, Germania, Swinemünde; Kalff, 
Joh. Friedr. Ferdinand, Stoſpmünde; Jenſen, Haabet, Syendberg ; 
ſämmtlich mit Ballaft. — Schauer, Guſtad, Swinemünde, Ballaſt. 

Nichts in Sicht. 


Verantwortlicher Redacteur: H. Rickert in Danzig. 
Druck und Verlag von A. W. Kafemann. 


Wechſel⸗Cours vom 28. März. 


4 905 B 1 

Litt. B. 34 160 bz Freiwill. Anl. 43100 bz i ` 4'908 b Amſterdam kurz 3 1437 bz 

N f Oeſter.-Ftrz.-Staatsb. 5 111-1105 3 Staatsanl. 1859 5 103 bz eck 3 4 92 S do 2 Mon. 1424 bz 

Segen Diet rf 4¼ ls Be 14 1185 9 Stnatsaul. 50/52 (, 100 5 1 e 

8 einiſche ı do. . D DE i i 

SD SN 5 de. St. Prior. 7 1 W de. 1850 43100 10 Ausländische Fond. enden 3 Men. 8 Cat 
mſterdam⸗Rotterd. 2 Rhein-Nahebahn 0 4 32% bz do. 1856 1441100 bz Oeſterr. Metall. 5 146% et bz — 2 Mon. 3 | 804 bz 

Sen Deus A. Wë Ruſſ. GE — 5 76 b do. 1853 4 | 904 6 do. Nat.⸗Aul. 5 553 8 ien Defter. W 8 T. 4 | 78% oz 
Berlin. a . Stargardt⸗Po en 4 43 94% Staats⸗Schuldſ. 33 83% bz do. 1854r Looſe 4 60 o. do. 2 M. 4 78% bz 
E en wés db Südoſterr. Bahnen 7% 5 | 110%-110-% bz |Staats-Pr.-Anl, 33/120 bz do. Creditlooſe |—68% bz Augsburg 2 M. 456,24 G 
Berlin⸗Potsd. Magdbrg. Thüringer 81 4 | 133% bz Kur- u. R. Schld. 33 813 bz do. 1860r Looſe d 8 bz u G Leipzig 8 Tage 4 993 © 
Berlin⸗Stettin Berl. Stadt⸗Obl. 5 104 bz do. 1864r Looſe — 423 bz do. 2 Mon. 44 mé G 
Böhm. Weſtbahn. Kaka 4 99% bz Inſt. b. Stg. 5 Anl. 5 613 bz Frankfurt a. M. 2 M. 3 56 26 bz 

1 ate ü, e 8 ve be: ann . e. . 8 b 

rieg-Neiße = 1 „ uU. N. 33 78% 2 Ruſſ.⸗engl. Anl. 4 o. A 3 

88 ze Wilhb e EE 12 Se Lies 5 905 B do. E 3 EN G Warſchan 8 Tage 6 81 bz 

8 : 2 2 . S Oſtpreuß. Pfdbr. 33 78 G e Ce a K 5 S 3 Bremen 8 Tage 1331105 ba 

do. * Preuß. Sate 19} 12 B do. „ 663 78 % de. de. 1864 bol. 5 871 G Gold- und Papiergeld. 
. u Pom EEN 1 1 Se 4 . . 894 bz Ruſſ.⸗Plu. Sch.⸗O. 4 FFF 

om. R. Privathan cr 7 - 
SE SCH , H ns Es Se g 
Ma EA Königsberg 77% % 11 G 50. „4883 G GEN 500 Fl. 4 915 G Oeſt. öſtr. W 78] bz. Sovr ect: 

erg Ze 25 4 102 8 Schleſtſche. 33 — — merikaner 6 783-＋ bz E Ben. — — Goldkron. 99 
1 l.⸗Märk. A 8 is Weſtpreuß. Pfdbr. 3 77 G [Hamb. St. Pr. A. 4% B ` at, do. 81 3 Gold #464} bz 
ederſchl. Zweigbahn sc.-Comm.⸗Antheil 3 8 do. neue 4 | 84% bz N. Badens. 35 Fl. — 303 3 Dollars 1 12 | Silber 29 28 bz 

Berliner Haudels⸗Geſell. 8 108 ( do. neueſte 4 — — ën, 10 Thlr. L. — 10 b 
DOeſterreich. Grebit — 734-3 bz . Mee 


